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Die Aussprache zur Kanzlerrede
Deutscher Reichstag.

Berlin , 5. Februar.
Fortsetzung des Sitzungsberichts

Abg . Ulbricht (Komm .): (Die Nationalsozialisten ver¬
lassen geschlossen den Saal .) Der von der Regierung ein¬
gesetzte Ausschuß zur Untersuchung der Arbeitslosigkeit be¬
deute eine Verhöhnung der fünf Millionen Erwerbslosen.
Don der Preissenkung habe der Reichskanzler bezeichnen¬
derweise nicht gesprochen. Die Lasten des Poungplans
werden aus den Knochen des werktätigen Volks heraus¬
geholt . Dagegen könne nur eine S te u e r 'sab  o t a ge
helfen.

Abg . Dr . Göbbels (Nat .-Soz .): Es müsse untersucht
werden , warum die Krise in Deutschland herrsche . Mit der
abgedroschenen Begründung der „Weltkrise " sei es nicht
getan . Die Ausbeutung des Volks sei die Folge der
Poung -Polikik . Das Kabinett Brüning arbeite mit Not¬
verordnungen , das Volk aber sagt : es verordnet die Not.
Wie wenig das deutsche Volk hinter dieser Regierung stehe,
das habe Brüning bei seiner Ostreise erfahren müssen, wo
ihm sogar Hungerdiktakor entgegengerufen wurde . Die Volks¬
stimme wird einmal Gottesstimme « erden . Sie , Herr Reichs¬
kanzler , haben durch eine zwölfjährige Politik die Kata¬
strophe herbeigeführt ; nicht die Nationalsozialisten sind die
„Kakastrophenpolitiker ". Der „Hochverrat ", den Sie der
Opposition vorwerfen , wird tatsächlich von der Regierung
getrieben . (Beifallklatschen der Nationalsozialisten . Ord¬
nungsruf .) Die Katastrophe sei verschuldet durch dis Politik
des Systems , an der das Zentrum maßgebend beteiligt sei.
Sie können an das Volk appellieren , indem Sie den natio¬
nalsozialistischen Antrag auf Reichslagsauflösung annehmen.
Dann werden 180 Nationalsozialisten im Reichstag sitzen.
Die Nationalsozialistische Arbeiterpartei hält an ihrer „sturen,
eigensinnigen und trotzigen Oppvsttivnsstellung " (Morte des
Reichskanzlers ) fest. Sie will die Macht mit gesetzlichen
Mitteln erkämpfen : was sie dann mit dieser Macht anfängt,
ist ihre Sache . (Als Abg . Göbbels dann von der «scham¬
losen Bettgemeinschaft des Zentrums mit dem religionsfeind¬
lichen Marxismus " spricht, erhält er den zweiten Ordnungs¬
ruf .) Hätte das deutsche Volk nur die Aussicht auf den
Vonngplan , dann könnte es verzweifeln . Mir führen es
in den Kamp ? mit dem Ruf : Deutschland erwache ! (Die
Nationalsozialisten klatschen minutenlana Beifall und ver¬
lassen dann wieder geschloffen den Saal .)

Abg . Sollmann (Soz .) : Die Herren Göbbels und
Ulbricht könnten aemeinhin einen Salon für volitiiche Astro¬
nomie (Astrologie ?) aufmachen . Wir haben eine verheerende
Wirtschaftskrise und eine Hochkonjunktur für polikisck-'
Dhraseure und Wunderdoktoren . Di - Vertreter von 13
Millionen Deutschen , die nationalsozialistisch , kommunistisch
oder deutschnational aewählt haben , konnten in diesem Ha »s
nicht das gerinoste Positive leisten . Die Sozialisten und die
Renubkikaner Deutschlands sind zur höchsten Aktivität er¬
wacht . Dieser Winter zeigt , daß alle Versuche , ungesetzlich
zur Macht zu kommen , an der polnischen Verminst und an
der Krass der Arbeiter scheitern Der . Stahlhelm " mit sei¬
nem Volksbegehren in Dreusien . die Rakw 'mffofiasiff -' n ' -q
ihrem Antrag auf Rei -bätagsaiiflösnna wollen neue Vanlsi-
stimmeing erzeug»" Nicht viele in diesem <wi >s we>' t -m
glauben , hast dieser Reichstag vier I "bre dnrchbält . At-- r
die Volksbefragung dort ni -Ks zum SoNq kgi- solch- L ' " "e
werden die mit der Volksstinnnuiia ä I-> K?n88e und ö In
chai88s spekulieren Dasselbe gilt für die kapitalistischen
Schichten , die mit dem Zündstoff einer neuen Nationalver-
sammlung und der Aufzwingung eines schlechteren Wahl¬
rechts spielen . Es drohe die Diktatur des Monopolkapikalis-
MUS. Die Stunde rufe nach Führern . Diese Führung aber
dürfe nur ein Ziel kennen : Deutsches Volk , deutsche' Frei¬
heit und deutsche Zukunft!

Abg . v . Döhring (Dnat .): Der Reichskanzler ist Ex¬
ponent des Zentrums , also jenes Gebildes , von dem ge-
schichtsnotorisch bekannt ist, daß es heute sich als rechts aüs-
gibt und morgen sich als links bezeichnet . Die Weltuhr hat
jetzt eine Stunde geschlagen, in der für Mittelparteien kein
Platz mehr ist. Die stärksten politischen Kräfte liegen heute
bei den Extremen . Mit der durch und durch brüchigen
Mitte ist nichts mehr zu retten . Wir werfen dem Reichs¬
kanzler vor , daß er nicht mit der nötigen Deutlichkeit die
Kriegsschuldfrage in die Weltöffentlichkeit wirft . Wir mah¬
nen ihn weiter , daß in der Enkschädigungsfrage endlich etwas
geschehen muß . Das war doch das Verlangen , das sich in
Dem großen Erfolg der Rechten bei der letzten Reichstags¬
wahl ausdrückke . Mit der vom Reichskanzler begrüßten
Geschäftsordnungsän ^ erung soll doch die Opposition mundtot
-gemacht werden . Lösen Sie den Reichstag auf und Sie
werden sehr bald die Wahrheit über Theorie und Praris
cher Regierungspolitik erfahren.

..Mg . Dr . Kleiner (Dnat .) bedauert , daß der Reichs¬
präsident sich unter dem verhängnisvollen Einfluß seiner
Umgebung dazu hätte bestimmen lassen, den Neuen Plan

mnd das deutsch-polnische Liquidationsabkommen anzunehmen,
das Bolen Milliarden zur Ausrüstung aeaen Deutschland

schenke. Nicht die nationale Opposition habe die Annahme
des Osthilfegesetzes verhindert , sondern die Regierung selbst
und die hinter ihr stehenden Parteien . Es mute eigentüm¬
lich an , wenn die Regierung erkläre , sie sei außerstande ge-
wesen , gerade das Oskhilsegesetz auf dem Weg der Notver¬
ordnung in Kraft zu sehen . Daß es bei der Ostrrise zu
Zwischenfällen gekommen sei, sei Schuld der Träger der Er-
füllungspolitib

Reichskanzler Dr . Brüning:  Der Vorredner hat uns
vorgeworfen , daß die Mitglieder der jetzigen Reichsregie¬
rung bis 1930 nichts vom deutschen Osten gewußt hätten.
Herr Kleiner , Sie sind zu jung im Parlament , um zu wissen,
daß im Jahr 1927 mit Ihrer Partei zusammen eine Regie¬
rung gebildet worden ist und daß einer der ersten Schritte
dieser Regierung war , auf meinen Vorschlag hin zuerst den
deutschen Osten zu entschulden und dann an die Entschädi-
gungsfrage heranzugehen . 3m entscheidenden Augenblick,
wenn man vor den schwersten Entscheidungen stand , sind Sie
jeweils aus der Regierung ausgetreten . Aus Ihren Kreisen
ist in Schlesien verbreitet worden , ich hätte mich um franzö-
Psches Kapital bemüht , um den letzten Rest östlichen Grund¬
besitzes an Frankreich zu verkaufen . Mit solchen Verleum¬
dungen und Verdächtigungen ist gegen die gearbeitet wor¬
den , die sich der Rot des deutschen Ostens annahmen . Ich
habe im Osten mit manchen Deutschnationalen gesprochen,
die über diese Dange ganz anders urteilten als Dr . Kleiner.
(Rufe rechts : „Namen nennen !") Es ist auch eine bedauer¬
liche konfessionelle Hetze im Zusammenhang mit den Ost¬
fragen getrieben worden . (Lärm und Zurufe rechts .) Glau¬
ben Sie denn , daß wir , dem Geheimrat Hugenberg folgend,
eine neue Inflation herbeiführen wollen?

»

Die Reichstagsrede des Reichskanzlers wird von der
Pariser und Londoner Presse lobend besprochen. Seine
Bemerkungen über die Aeparationsverpfiichtungen , sagt der
Londoner „Daily Telegraph ", seien allerdings nicht ganz
leicht verständlich , zumal Brüning davon gesprochen habe.

Tagess-iegel
Der Ausschuß zur Beratung der Arbeikslosenfrage trat

am Donnerstag unter dem Vorsitz des früheren Reichs-
arbeitsminislers Dr . Brauns zusammen . Das Arbeitspro¬
gramm wurde nach folgenden Gesichtspunkten geordnet:
1. Produktive Gestaltung der Arbeitslosenhilfe , 2. Vertei¬
lung der Arbeit nach arbeiksmarkkpolilischen Gesichtspunkten
(Arbeitsvermittlung . Arbeitszeitverkürzung , Doppelverdie¬
ner . Verlängerung der Schulpflicht u. a.) Z. Preisbildung
und Lohnpolitik in ihrem Einfluß auf den Arbeiksmarklr
4. Arbeiksmamk und Landwirtschaft , Arbeitslosigkeit und
innere Kolonisation ; 5. Pflichkanbau . Arbeitsdienstpfiichk,
Freiwilliger Arbeitsdienst , Arbeilsfürsorge ; S. die unter¬
stützende Arbeitslosenhilfe : Versicherung . Srisenunterstühuna.
öffentliche Fürsorge , ihre Voraussetzungen . Grenzen , Lei¬
stungen . ihr Anbau und ihr Verhältnis zueinander . —
Die zweite Sitzung findet am 23. Februar statt.

Die Nationalsozialisten haben im sächsischen Landtag
einen Antrag auf Auflösung des Landtags eingebrachl.

Ihre Mitwirkung beim Volksbegehren des Stahlhelms
in Preußen (Auflösung des preußischen Landtags ) haben
zugesagt die Dr 'ikschnationale Volksparkei , der Reichsland¬
bund , die Landvolkparkei und die Wirtschaftspartei . Der
nakionalsoz . Abgeordnete Kube erklärte , die National»
sozialisten werden für das Volksbegehren eintreten . Die
Deutsche Volkspartei teilt , ihre gestrige Erklärung ergän-
zend, mit , daß sie sich zwar parteiamtlich am Volksbegehren
nicht beteilige , es sei aber nicht zu bezweifeln , daß die Par-
teimitglieder das Vorgehen des Stahlhelms unterstützen
werden.

Der Belagerungszustand über Madrid ist aufgehoben
worden . Auch die Zensur soll demnächst aufgehoben werden.

Zn Argentinien wurde der Belagerungszustand «» v-
scharst.

daß die Tributleistungen aus eigenen Mittel » unter Stär¬
kung der deutschen Landwirtschaft und Industrie aufgebracht
werden sollen. ' Vielleicht sei damit auf eine Erhöhung der
deutschen Zölle auf englische Kohlen angespielk.

Sonderbare BerMlWMoben Frankreichs
Verhaftungen von Sonderbündlern

Ludwigshafen , 6. Febr . In Kaiserslautern und in an¬
deren pfälzischen Städten sind zahlreiche Verhaftungen von
Sonderbündlern wegen Vorbereitung zum Hochverrat er¬
folgt . Es handelt sich um das Wiederaufleben der alten
Ziele auf Losrrennung der PfalzvomReich.  Es
nst erwiesen , daß die Verhafteten mit einer französi¬
schen Zentral st eile in ' Meß  seit langem in Verbin¬
dung standen . Das bisher sichergcstellte Material ist dem
Oberreichsanwalt übergeben worden.

Auszug der Kommunisten und Nationalsozialisten
aus dem Mannheimer Bürgerausschutz

Mannheim , 6. Febr . In der ersten Sitzung des neuen
Bürgerausschusses k̂ m es gestern zu erregten Szenen . Die
Nationalsozialisten bestanden auf ihrem Verlangen einer
anderweitigen Verteilung der Sitzordnung im Bürgeraus¬
schuß. Schließlich verließen sie, als ihr Antrag auf sofortige
Besprechung dieser Angelegenheit abgelehnt wurde , unter
Protestrufen den Sitzungssaal . Auf der Straße kam es zu
erregten Ansammlungen . Die Polizei nahm mehrere Ver¬
haftungen vor.

In der inzwischen fortgeführlen Sitzung kam es zu neuen
Lärmszenen , als die Kommunisten nach Eintritt in die ge¬
heime Sitzung Oeffentlichkeit der Verhandlungen verlangten.
Da ihr dahingehender Antrag abgelehnt wurde , verließen
auch sie den Sitzungssaal . Das Rumpfparlament führte
dann seine Beratungen zu Ende.

Ein zweifelhafter französischer Vorschlag
Paris , 6. Februar . Die „Information " glaubt , aus einem

Aufsatz, den der französische Schriftsteller Graf D ' Ormes-
jon  am Freitag in der Zeitschrift „Europa Nouvelle " über
eine deutsch-französische Verständigung veröffentlichen wird,
Mitteilen zu können : Frankreich solle Deutschland für die
nächsten zwei Jahre die Hälfte der bedingungslosen Zah¬
lungen des Poungplans erlassen unter der Bedingung , daß
auch Amerika den Verbündeten die Hälfke ihrer Zahlungen
erlasse . Zugleich fordert D 'Ormesson , Deutschland solle auf
ein Zwölftel seiner Ausgaben für seine Wehrmacht (im
ganzen 700 Millionen Mark ) verzichten , dann werde —
vielleicht — auch Frankreich seine Heeresausgaben um ein
Zwölftel vermindern . —' Der Vorschlag D 'Ormessons , der
sich anscheinend zuvor mit maßgebenden Persönlichkeiten
-ns Benehmen gesetzt zu haben scheint, würde eine weitere
Verschiebung  der Mehrverhältnisse zuungunsten
Deutschlands  bedeuten . Denn wenn Deutschland seine
Ausgaben für sein naturgemäß viel teureres Söldnerheer , so
klein es auch ist. um ein Zwölftel vermindern würde , so

ist das — verhältnismäßig — durchaus nicht dasselbe , wie
wenn Frankreich an seinem viel billiger zu unterhaltenden
Riesenvolksheer ein Zwölftel abstreichen würde . Und was
den amerikanischen Zahlungsverzicht anlangt , so ist er erst
kürzlich wieder von den maßgebenden Stellen in Washington
abgelchnt worden . Amerika ist für diesen Gedanken , der
sich allerdings einmal mit Naturnotwendigkeit durchsetzen
muß , annoch nicht reif . Auf alle Fälle müßte Deutschland
Vorsorgen , daß eine Verständigung mit Frank¬
reich eine Abhängigkeit von Frankreich
würde

Frauenstimmrecht in Japan?
Tokio , 6. Februar . Die Regierung hak dem Parlament

einen Gesetzentwurf vorgelegt , der die Erteilung des all¬
gemeinen Stimmrechts an japanische Frauen , die das 25.
Lebensjahr erreicht haben , vorsieht . Dadurch würden 13
Millionen neue Wähler  in Japan geschaffen wer-
den . Es wird damit gerechnet, daß die Vorlage »ine Mehr¬
heit im Parlament erhält.

Mürttemberg
Bauernbuna und Christlicher Volksdienst

Stuttgart , 6. Febr . Auf einer großen Bauernversamm-
lung in Kirchheim-Teck führte der Landtagsabgeordnete Dr.
Göz nach der „Schwäb . Tageszeitung " aus : Die bäueriiche
Bevölkerung des Landes Württemberg ist, wenn sie einig
ist, so stark, daß sie etwas erreichen kann . Cs ist auch un¬
verständlich warum immer Unterschiede gemacht werden.
Man spricht von evangelischen Bauern und von
katholischen Bauern,  als ob Bauer eben nicht Bauer
wäre . Es gibt doch auch keine katholischen und keine evan¬
gelischen Kartoffeln . Auch in der Politik soll es keine Ka¬
tholiken und Evangelischen geben . Cs ist ein Voiksbe-
tr  u g, wenn das , was Religion  ist , mit Politik  ver¬
wirrt wird . 'An einer Zeit , da die Völker durch Parlamente
regiert werden , ist es unmöglich , an der Politik vorbeizu¬
gehen . Es liegen die Reichstagswahlen noch nicht lange zu¬
rück, da hat das Zentrum gepredigt : „Nie wieder mit dem
Sozialismus !« Staatspräsident Bolz  hat ausgesprochen.
Die Sozialdemokraten seien Lügner und Feiglinge . Das
Zentrum aber hat es in Preußen fertig gebracht , bis heute
mit den Sozialdemokraten zu regieren . So wenig ober ein
Bauer sich mit den Sozialdemokraten verbinden kann , so
wenia wollen wir ein evanaetliches Zentrum be.
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gründen . Deshalb ist es ein großer Fehler,  daß wir
eine Partei neuerdings haben, die mit dem Glauben Vsr-
Wirrung treibt, einen sogenannten Christlichen Volks-
dienst.  Es ist ein Unrecht, einen Unterschied zu machen zwi¬
schen rechten und falschen Christen. Das ist ein Unfug mit
dem Glauben. Das ist Ueberheblichkeit, das ist Pharisäertum.
Hier werden nur höchst persönliche Angelegen¬
heiten  besorgt , indem Beamte sich durch Diäten und son¬
stige Vergünstigungen ihr Einkommen so verbessern, daß sie
sich wesentlich besser stellen als ein Minister.

vr . Heinz s . Zum Lawinentod des Stuttgarter Rechts¬
anwalts Dr . Gerhard Heinz  im Engadin , eines Schwie¬
gersohns des Eßlinger Fabrikanten Eugen Wagner , erfährt
die „Eßlinger Zeitung ": Dr. Heinz ist geboren als Sohn
des Studiendirektors Heinz in Stuttgart . Er studierte in
Tübingen und Berlin die Rechtswissenschaft. Der Krieg
rief ihn als Leutnant im Grenadierregiment 123 an die
Westfront. Im Frühjahr 1915 wurde er in den Argonnen-
kämpfen schwer verwundet. Rach seiner Genesung wandte
er sich der Fliegertruppe zu und flog zunächst im Osten.
Im Frühjahr 1918 mußte er sich wegen der Folgen eines
schweren Flugzeugabsturzes in die Heimat überführen lassen.
Nach kurzer Tätigkeit beim städtischen Mieteinigungs .rmt
und beim Amtsgericht Stuttgart ließ sich Dr. Heinz als
Rechtsanwalt in Stuttgart nieder. In den letzten Monaten
wurde sein Name durch die umsichtige Führung der schwie¬
rigen Abwicklung der Zöppritz-Angelegenheit genannt.

Zusammentritt des Landtags . Der Landtag wird am
Donnerstag . 19. Februar , seine Vollsitzungen wieder auf¬
nehmen. Als wichtigster Gegenstand ist die Erste Lesung
des württ . Staatshaushaltsplans für die Jahre 1931 und
1932 vorgesehen.

Eingaben an den Landtag. Beim Landtag sind in der
Zeit vom 28. November bis 17. Januar 44 Eingaben ein-
gegangen.

Anträge beim Landtag. Abg. Dr. Wider (BP .) hat
im Landtag zwei Anträge eingebracht, von denen der eine
Berücksichtigung privakwirtschaftlicherBauten bei Vertei¬
lung der Rückflüsse aus der H a u s z i n s st e u e r, sowie
eine weitere Lockerung der Wohnungszwangs -.
Wirtschaft  in der Richtung fordert, daß Wohnungen,
die nach dem 1. Juni 1931 frei werden, vom Hausbesitzer
freihändig vermietet werden können. Die Versicherungs¬
steuer soll auf Bausparverträge nicht anwendbar sein. Der
zweite Antrag will, daß bei Tumultschäden  der volle
Schaden in allen Fällen zu ersetzen ist und daß die Haft¬
pflicht der tumultierenden Parteien usw. erweitert wird.

Die Entschädigung der Landkagsmitglieder und der Prä¬
sidenten beträgt für die Rechnungsjahre 1931 und 1932 je
380 000 <N gegenüber 462 000 t̂l im Vorjahr . Das Weniger
von 82 000 rührt von der Herabsetzung der Aufwands¬
entschädigung der Mitglieder des Landtags nach dem
Gesetz vom 23. Dezember 1930 her.

Seldte spricht am 10. Februar in Stuttgart . Wie nur
hören, wird der erste Bundesführer des Stahlhelms . Bund
der Frontsoldaten , Franz Seldte,  am Dienstag , den
10. Februar , auf einer Süddeutschlandreise nach Stuttg ^ t
kommen und abends 8 Uhr im Festsaal der Liederho'lr
sprechen. Am Sonntag , 15. Februar , vormittags 11 Uhr,
gelangt im „Universum" der zunächst verbotene Stahlyelm-
film des 11. Frontsoldatentags von Koblenz zur Aufführung.

Schul̂ eiderhöhung auf 1. April . In der Denkschrift des
Staatsmmisteriums zum Reichsspargutachtensteht eim wich¬
tige Mitteilung : „Eine Erhöhung des Schulgelds ist für
die höheren Schulen, die Mittelschulen und die Fachschulen
auf 1. April 1931 in Aussicht genommen, dagegen nicht für
die gewerblichen Fortbildungsschulen, da diese Pflichtschulen
sind. Für die Festsetzung des Schulgelds an nicht anerkann¬
ten höheren Schulen der Gemeinden soll eine Obergrenze
bestimmt werden." Die Erhöhung soll, wie verlautet , ein
Drittel (l) der alten Sätze betragen.

Verbrennung des Schnees. Bei der Säuberung der
Stuttgarter Straßen von Schnee wird in diesen Tagen erst¬
mals eine elektrisch gespeiste Maschine verwendet, in deren
Trichter die Schneemassen eingeschaufelt wurden, um ihn
als heißes Wasser zu verlassen. Zur Beseitigung der rie¬
sigen Echneemafsen wurden außerdem 10 Motorpflüge , 15
Großkraftwagen und 15 Elektrokarren in Dienst gestellt.
Die 200 städtischen Straßenkehrer wurden durch 350 Ar¬
beitslose unterstützt. 1000 Zentner Salz wurden ausgestreut.
Der starke Schneesall hat eine außerordentliche Ausgabe
von 4000 Mark täglich verursacht.

Bon der Bolksrechtspartei
Der Hauptvorstand der Volksrecht-Partei tagte vor

kurzem in Berlin unter der Leitung des Reichsvorsitzen¬
den, Landtagsabg . Bauser  und in Anwesenheit des
Staatssekretärs a. D. Graf von Posadowsky,  Mit¬
glied des Preuß . Landtags . Der Vorstand beschloß ein¬
stimmig, den durch die Stranders -Vorträge eingeleiteten
Volksrechtkampf gegen die Kriegsschuldlüge und die Cnt-
schuldungslüge im ganzen Reich mit größtem Nachdruck
fortzuführen ' und eine zweite Vortragsreihe : „Für Ar¬
beit und Brot !" vorzubereiten . Die vom Reichsvorsitzen¬
den eingeleiteten Verhandlungen mit der Reichsregie¬
rung über die Einsetzung eines Sachverständigenausschus¬
ses zur gründlichen , sachlichen Prüfung der Frage der Re¬
form der Aufwertungsgesetzgebung im Zusammenhang
mit der Behebung der heutigen politischen und wirtschaft¬
lichen Not Deutschlands sollen weitergeführt werden . Die
Volksrecht-Partei kann die Rettung Deutschlands weder
in einem internationalen , noch in einem nationalen So¬
zialismus erblicken, sondern nur in energischer Durchfüh¬
rung einer entschiedenen Sozialreform , die allein zum
Ausgleich zwischen Kapital u. Arbeit u. zur Beseitigung
der Auswüchse und Mißstände des heutigen Wirtschafts¬
systems führen kann".

Lauffen a. N., 6. Febr . Kochtopfexplosion. In unserer
Nummer 27 vom 3. Febr . 1931 berichteten wir über eine
Explosion eines Dampskochtopfes in hiesigem Ort . Wir
werden darauf aufmerksam gemacht, daß es sich bei dieser
Explosion nicht um den bekannten „Siko"-Sicherheits-
schnellkocher der Württembergischen Metallwarenfabrik
Geislingen -Steig gehandelt hat . Der Dampfkochtopf der
Württembergischen Metallwarenfabrik ist nicht etwa aus
Aluminium oder einem ähnlichen, wenig widerstands¬
fähigen Material , sondern aus bestem Siemens -Martin¬
stahl hergestellt und mit mehrfachen Sicherheits -Vorrich¬
tungen versehen. Er ist auch von dem Württembergischen
Dampfkessel-Revisionsverein als durchaus betriebssicher
begutachtet

Vaihingen a. E., 6. Februar . Vermißt  wird seit
2. Februar abends 9 Uhr der ledige Weber Emil Reichert,
geboren am 6. Januar 1884 in Uttweil (Schweiz). Reichet,
war in den Schwäbischen Textilwerken am Reichsbahnhof be¬
schäftigt, wohnte aber in Vaihingen im „Löwen". Er litt
an epileptischen Anfällen.

Heilbronn, 6. Febr . Todesfall.  Am Donnerstag
nachmittag starb nach kurzer schwerer Krankheit Landtags¬
abgeordneter, Studienrat Gauß  im Alter von 63 Jahren.
Er stammt von Justingen OA. Münsingen, wurde 1895 zum'
Priester geweiht und kam im gleichen Jahr nach Heilbronn.
Sein Nachfolger im Landtag ist Landwirt Kuhn  in Mar-
lach OA. Künzelsau.

Gussenstadt OA. Heidenheim, 6. Febr . Vogel - Idyll.
Die tiefe Schneedecke, unter der die Felder begraben liegen,
ließ dieser Tage einen Trupp der sonst so scheuen Rebhühner
in unfern Ort Hereinkomnien, wo sie sich an ausgestreutem
Futter zutraulich gütlich taten.

Tettnang , 6. Febr . Ein seltsames Ende  fand kürz¬
lich der Hund eines hiesigen Metzgermeisters. Es handelte
sich um einen guten Treibhund, einen Appenzeller, der schon
acht Jahre seinen Dienst gut erfüllt hatte. Als eine Sau an
der Schlachtbank Schwierigkeiten machen wollte, sprang der
Hund hinzu, und im nächsten Augenblick batte e r den töd¬
lichen Schlag erhalten. Es dürfte dies der erste Hund ge¬
wesen sein, an dem der T r i chi n e n scha u e r sein Amt
ausübte.

Pforzheim, 6. Febr . Todesfall.  Der Senior -Chef
des Pforzheimer Anzeigers, Hauptschristleiter und Verleger
Johannes Bode,  ist in Heidelberg, wo er Heilung suchte,,
gestorben.

Der Ehrenvorsitzende der Deutschnationalen Volkspartei
in Baden , Landtagsabg . Fabrikant Gustav H a b e r m e h !,
ist am Mittwoch nach kurzer Krankheit gestorben.

Vom bayrischen Allgäu, 6. Februar . Der Zeitver¬
treib des Arbeitslosen — Zunahme der
Grippeerkrankungen.  Ein Arbeitsloser in Füssen
hak auf einer Postkarte in 115 Zeilen 5413 Worte , eins ganze
Romanfortsetzung, untergebracht: auf den Raum einer Brief¬
markenrückseite hat er siebenmal das Vaterunser geschrieben.
— 3m Stadtbezirk K . mpten  nehmen die Grippecrkran-
kungen weiter zu. Bei der Ortskrankenkasse Kempten-Stadt
betragen die Zugänge bis zu 50 im Tag Ans dem Bezirk
der. Ortskrankenkasse Kemvten-Land wird ein Steigen der
Ziffern aus Kottern, Markt Oberdorf und Jmmenstadk ge¬
meldet.

Friedrichshafen, 6. Februar . Wegen Schmuggels
verhaftet.  Von Beamten der österreichischen Zollstelle
in Ilnterhochsteg, am Grenzübergang zwischen Lindau und
Bregenz, wurden der Chauffeur einer hiesigen Autovermie¬
tung und ein Geschäftsmann von hier verhaftet. Beide
halten versucht, Seidenstoffgewebe nach Oesterreich zu
schmuggeln. Die beiden Insassen sind in das Untersuchungs¬
gefängnis nach Feldkirch verbracht worden, während der
Kraftwagen beschlagnahmtund in Bregenz in Verwahrung
genommen wurde.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. Februar 1931.

Vielen Menschen klingt die Wahrheit wie eine ver¬
stimmte Geige.

Seid barmherzig
Ein ergreifendes Bildnis hat der bekannte Künstler

Barlach gemeißelt. Eine gebeugte Gestalt mit verhülltem
Angesicht sitzt am Weg und streckt beide Hände bittend aus.
Ueberschrift: Barmherzigkeit.

3a, das ist wahre Barmherzigkeit , die kein Ansehen der
Person kennt, die nicht unterscheidet zwischen Klasse, Alter,
Bildung und Geschlecht, die, wie es von ihr in ihrer Voll¬
endung gesagt ist, ihre „Sonne ausgehen läßt über die
Bösen und über die Guten und läßt regnen über Gerechte
und Ungerechte".

Unsere Gesellschaft ist weithin hohl und pharisäisch ge¬
worden, unsere Wirtschaft kalt und grausam, und an der
hartgetretenen und verödeten Straße , die sich durchs Leben
gezogen, liegen Tausende von Opfern und betteln um Barm¬
herzigkeit. Wir bedürfen alle  der Barmherzigkeit für
unser verkehrtes Denken und Handeln.

Es leitet einer die Geschichte der Menschen und Völker.
Er sieht die unter der Hartherzigkeit frieren , hungern und
betteln. Aber inmitten all dieses Elends , inmitten all des
Gerichts, in das sich diese verkehrte Menschheit selbst ver¬
strickt, tönt sein Wort heute noch so klar wie emst vor
Jahrtausenden : „Ich bin barmherzig ". Und du sollst
auch barmherzig sein.  Ein Helles, warmes Licht m
diese kalte Todeswelt soll von denen ausstrahlen , die von
dem Feuerstrahl göttlicher Barmherzigkeit getroffen sind,
sollen barmherzig sein ohne Ansehen der Person und der
Klasse, der Partei - und Volkszugehörigkeit. Aus tausend
und aber tausend Wunden blutet unser Volk ; aber wer will
die Wunden verbinden? Wer will heilen? Barmher¬
zigkeit ist unsere Ausgabe und unser Trost!

Dienftnachrichte«.
An der evangelischen Lehrerbildungsanstalt in Nagold

ist eine Seminaroderlehrerstelle in Gruppe 6 der Besoldungs
ordnung mit Lehrauftrag an der Uebungsschule zu besetzen. Die
Bewerber haben sich binnen 14 Tagen beim Evangelischen Ober¬
schulrat zu melden.

Schon wieder eine politische Versammlung!
Man schreibt uns:

Die verantwortlichenLeiter der NSDAP . Ortsgr . Nagold
fühlen sich verpflichtet, zu den Geschehnissen des letzten Sams¬
tag vor aller Oeffentlichkeit Stellung zu nehmen. Die beiden
Redner, Ortsgr .-Leiter Dr . S1 ähle  und Bez.-Leiter PH. Bae tz-
ner werden von dem Kampf der N.S . der letzten Jahre sprechen.

Insbesondere wird darüber gesprochen werden, wie sich die
Nat .-Soz . den Kampf für die Zukunft denken. Der Kampf für
die Zukunft dürste insbesondere die Spitzen der Behörden interes¬

sieren und gestatte? wir un?, sie besonders cinzuladen. Pflicht
jedes Deutschen ist es, fich politisch zu orientieren, da wir Zeilen
größter Eieignisse entgegen gehen. Deutsche Männer , deutsche
Frauen , Deutsche Jugend kommt alle in unsere Versammlung.
Es muß eine Massenversammlungaller D llischderckmdkirvon
Nagold und Umgebung werden!

Abendsingwoche
im Seminarsaat in Nagold mir

18. bis 23. März 1931. Leitung : Dr. A. Seiffert aus Je¬
benhausen. Anmeldung im Stadtpfarrhaus in Nagold
täglich 3—5 und nach abends 8 Uhr auf vorgezeichnetem
Bogen , der in den Buchhandlungen Klumpp und Zai-
scr  zu beziehen ist. und aus dem auch die Bedingungen
zur Teilnahme au der Singwoche angegeben sind. Beitrag
des einzelnen Teilnehmers 2,50 RM.

Ileber die Aufgabe der Eingwoche schreibt der Leiter:
Gebt dem Volke sein Lied wieder und ihr habt ihm seine
Seele wiedergegeben. (Rosegger) — Laßt mich die Lieder
eines Volkes machen, und ich erreiche mehr, als der , der
die Gesetze macht. (Henry Ford ) — Diese beiden Aus¬
sprüche sagen, worauf es ankommt. Das Lied mitten hin-
einzustellen in alle geistig-seelischen Zusammenhänge , die
die Lebensäutzerung einer Volksseele bestimmen. Allzu¬
lange haben wir die Bedeutung verkannt , die das Sin¬
gen für unser ganzes Volk, für jede wahre Gemeinschaft
und auch für jeden einzelnen von uns hat . Die Singwo¬
chen und zwar zunächst die ganztägigen , wollen dazu bei¬
tragen , das Singen wiederum in seine Rechte einzusetzen,
die auf die Dauer nicht ungestraft mißachtet werden . Ne¬
ben dieser Form der Singwochen hat sich auch die der
Abendsingwochen als notwendig erwiesen für alle jene,
denen es aus Zeit oder Geldmangel oder aus andern
Gründen unmöglich ist, sich eine ganze Woche von daheim
zutrennen . Durch die Singwochen sollen Vereine . Ju¬
gendgruppen , nicht zuletzt Kirche, Schule und Familie An¬
regungen erhalten.

Unsere „Feierstunden ".
Den jugendlichen Jdealmenschen wird es ein bißchen

herb ankommen, wenn sie nun erfahren müssen, daß die
kleine Anneli nun doch den philisterhaften Rechtsanwalt
genommen hat und ihrer feurigen Jugendliebe den Lauf¬
paß gab. Der Roman „Ein Opfer der Liebe" beginnt da¬
durch recht spannend zu werden, zumal auch schon ein klein
wenig das durchzublicken beginnt , was eine gewisse Tra¬
gik herbeiführen wird . Die Bilderserie zeigt wieder
Mancherlei : Ein Meister der Künste, Einweihung des
neuen Berliner Funkhauses , die Bayerische Zugspitzbahn
vollendet , Eberhardt König und die Feuerwehr bei einein
Autobrand.

Haiterbach , 6. Febr . Generalversammlung . Am ver¬
gangenen Sonntag hielt der Gesangverein  im Gast¬
haus zum „Hirsch" seine diesjährige Generalversamm¬
lung ab. Der bisherige Vorstand , Schreinermeister Ehr.
W ä l z, erüffnete die Versammlung und dankte unter
Hinweis auf die rege Tätigkeit im verflossenen Jahr allen
Mitwirkenden , insbesondere der rührigen Dirigentin
Frau Hahn.  Der einwandfrei gegebene Kassenbericht
schloß mit einem erfreulichen Ueberschuß. Darauf erstat¬
tete der Schriftführer Karl Sitzt er den Tätigkeitsbe¬
richt Die anschließenden Neuwahlen brachten folgendes
Ergebnis : Zum Vorstand gewählt wurde der bisherige
Schriftführer Karl Sitzt er , Dreher ; zum Schriftführer
Albert Brezing,  Kübler ; in den Ausschuß: Ernst Hel¬
der , Fritz H e l b e r , Ernst Maser  und W. Sch w a r z.
Sodann ergriff der neue Vorstand Kart Sitzler das
Schlußwort , um die Verdienste des bisherigen langver¬
dienten Vorstands Ehr . Walz  zu würdigen . Er erin¬
nerte an seine 30jährige aktive Mitgliedschaft und 16jäh-
rige Tätigkeit als Vorstand , an seine Ehrung durch den
Gau beim Sängerfest in Altburg , an die Schwierigkeiten
seines Amtes und an sein eifriges Streben , den Verein
hochzubringen. Mit herzlichen Worten des Dankes und der
Anerkennung überreichte er ihm im Auftrag des Ver¬
eins das Ehrendiplom für seine langjährige treue Pflicht¬
erfüllung unter gleichzeitiger Ernennung zum Ehxenvor-
stand. Im Anschluß daran erfolgte die offizielle Ueber-
nahme des Vereins durch den neuen Vorstand . Möge es
ihm gelingen , den Verein auch in sturmbewegter Zeit zu¬
sammenzuhalten und ihn auf rühmlicher Bahn weiterzu¬
führen !

Herrenberg , 7. Febr . Propagandamärsche der Kommu¬
nisten. In der KPD . ist der Befehl ergangen , alle ver¬
fügbaren Kräfte der Arbeiterwehr (Schwarzhemden)
aufzubieten , um am morgigen Sonntag um 12 Uhr in
Sindelsingen , sodann in Böblingen und zuletzt in Her¬
renberg eine Massendemonstration durchzuführen.

Aus aller Welt
Das Testament der Königin von Schweden. Wie sich

nachträglich herausstellt, verliert Prinz Lennart  von
Schweden nach dem Wortlaut des Testaments der verstor¬
benen Königin das Erbrecht auf Schloß Mainau sowie auf
alle Schmuckstücke, die Königin Viktoria ihm vermacht hat,
wenn er eine unebenbürtige Ehe eingeht. Das Erbteil wird
in diesem Fall einer Stiftung  züfallen . Prinz Lennart
besitzt persönlich ein bedeutendes Vermögen, das ihm von
Verwandten seiner Mutter zngefallen ist. Der König von
Schweden hat sich bekanntlich gegen die geplante Ehe mir
der Kaufmannstochter ausgesprochen.

Astawahlen an der Universität Gießen. Bei ungewöhn¬
lich starker Beteiligung von 80 v. H. gegen rund 65 v. H. im
Vorjahr brachten die Wahlen zum allgemeinen Studenten¬
ausschuß an der Universität Gießen den National¬
sozialisten  die Mehrheit . Ihre Stimmenzahl stieg von
A3 auf 745, so daß sie statt 9 Sitzen deren 14 erhalten.
Die Großdeutschen  gingen von 520 auf 461 zurück und
erhalten 8 Sitze, bisher 12, die Republikanische Ar¬
beitsgemeinschaft  erhielt 136 (168) Stimmen und
3 Sitze.

Wuppertal spart 100 Volksschulklassen ein. Die stüdt.
Kollegien in Wuppertal (Barmen -Elberfeld) haben beschlos¬
sen, die Schülerzahl in den einzelnen Klassen von 38 auf 43
zu erhöhen. Hiedurch kommen etwa 100 Volksschulklassen in
Wegfall, was in den kommenden Jahren eine Gesamterspar-
nis von über 600 000 Mark erbringen wird. Bereits im lau¬
fenden Jahr sollen 190 000 Mark erspart werden. Dazu
kommen weitere erhebliche Einsparungen durch Abbau der
Hilfslehrkräfte und durch anderweitige Verwendung frei-
werdender Schulgebäude. Die erledigten Lehrer- und Lehre¬
rinnenstellen sollen eingezogen werden.
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6ißhjhel«sShrer SeAe
Frankfurt a . M ., 7. Febr . In einer Versammlung des

Stahlhelms Gau Kurpfalz sprach am Freitag abend in Heidel¬
berg , wie die „Frkf . Ztg .' berichtet, der Stahlhelmführer Franz
Seldte zum ersten Male nach Einbringung des Volksbegehrens.
Seldte führte u . a , aus , der Stahlhelm habe sich einen Zwei-
Jahresplan für die innere und äußere Befreiung Deutschlands
zurechtgelegt . Der Stahlhelm sehe in diesem Plan 4 Etappen
vor : l ) das eingebrachte Volksbegehren , 2) die preußischen Land¬
ragswahlen , 3) eine Reichstagswahl und 4) die im Jahre 1032
ftattfiabende Reichspräsidentenwahl . Der Stahlhelm Habs als
itaatspolilischer Bund ohne parteimäßige Bindung die Aufgabe
des Sammelns ; aus diesem Grunde habe er das Volksbegehren
eingebracbt . Der jetzige Augenblick sei vorbedacht gewählt
worden . Der Augenblick sei so gewählt , daß das Unternehmen
zu einem wirklichen Erfolge führen müsse. Weiter betonte
Seldte , daß der Stahlhelm bewußt in diesem Kampf eingetreien
sei, um anzuzeigen, daß der langsame und zähe Aufbau des
Befreiuvgsweges in eine Offensive übergegangen sei. die
dis zum Jahre 1932 mit einem vollen Stege abgeschloffen
sein würde.

Aus dem Reichstag
Berlin , 7. Febr . Der Reichstag setzte die zweite Beratung

des Haushalis des Reichskanzlers gestern fort , die heute zu
Ende geführt werden soll.

Nationalsozialistischer Antrag im Reichstag
Berlin , 7. Febr . Die Nationalsozialisten haben im Reichs¬

tag einen Antraa einaebracht , nach dem dis Verordnung des

Alois Lang vor dem Arbeitsgericht . Der bekannte Ober-
ammergauer Christusdarsteller Alois Lang,  der vor einiger
Zeit vom Arbeitsgericht München verurteil ; wurde , an vier
Zimmermädchen , die ihn wegen Nichtzahlung der tariflichen
Bezüge verklagt hatten , 2207 Mark nachzuzahlen , hat h ->,ie
vor dem Landesarbeitsgericht mit den Klögsrinnm einen
Vergleich abgeschlossen, wonach er sich verpflichtet , innerhalb
einer Woche, nachdem der Vergleich Rechtskraft erlangt hat.
die Summe von 1690 Mark zu zahlen.

Anschlag auf einen Rcichsbcchndirektor . Im G bäuds der
Berliner Re -chsbahndirektion am Slböneboraer Ufer 1 — 4
drang am Freitag mittag gegen 1 Uhr ein Mann namens
Freese  in das Zimmer des Reichsbahndirekiors Zander
ein und gab mehrere Schüsse ab, die den Beamten schwer
verletzten.  Der Täter tötete sich dann selbst durch einen
Kopfschuß. In seiner Tasche fand man einen an die Polttej
gerichteten Brief , in dem Freese erklärt , er sei mit der Ab¬
sicht in das Gebäude eingedrungen , den früheren Dezer¬
nenten für Unfallremen , den Reichsbahndirekior Kattak zn
zu töten und sich dann selbst das Leben zu nehmen . Freese
füblte sich in bezuq auf seine ihm gewährte Rente benach¬
teiligt und zurückgssetzt. Er bat weiter , daß man die Schlüssel,
die er in der Tasche habe , seinen Angehörigen übermitteln
und ihnen von seinem Tod Kenntnis geben möge . Da nach
seiner eigenen Angabe sein Attentat dem Direktor Katta?
galt , ist der Direktor Zander , ein Mann von 59 Jahren , als
ganz Unbeteiligter das Opfer geworden . Der Zustand Zan¬
ders ist bedenklich, Freese war früher Fcchrka.rtsnknipser und
und später Rentner.

„Miß Eurova ". Bei der am 5, Februar in Baris vor¬
genommenen Wahl der „Schönheitskönigin von Eurava"
fiel die Wahl unter den Schönheitsköniginnen der verschie¬
denen Länder selbstverständlich auf die '„Miß France "/

Geburtenzunahme in Frankreich . Die französische Be¬
völkerungsstatistik weist die Zabl der Lebendgeborenen in
Frankreich im Jahr 1930 mit 188 701 aus gegen 186 831 im
Jahr 1929. Die Zahl der Todesfälle im Jahr 1930 betrug
144 318 gegen 149 827 im Jahr 1929. Der Geburtenüber¬
schuß bcliek sich im Jahr 1930 also auf 44 883 gegen 37  501
im Jahr 1929.

Neuer Handrverkskammerpräsideni . An Stelle des
Ende vorigen Jahrs verstorbenen Handwerkskammerpräsi¬
denten Andreas Sauter wurde Zimmermeister Konrad
Fischer-  Konstanz , Mitglied des badischen Landtags , zum
Präsidenten der Handwerkskammer Konstanz gewählt.

z kiMkii giMii itirkli Nkg
Dieser im . Gesellschafter" zum Abdruck
gekommene Roman ist nun auch iu Buch¬
form erschienen und zu nur Mark 1 —

vmrälig bei Buchhandlung Zaiser . Nagold

d". ^ Hau s . 8 . Febr . In Sondermiete .- Der !
d -2  Nibelungen : Die Walküre (5.30—10) — 10  In Sm
II ^ St V B 43? Nibelungen : Siegfried (7—11.30'43 . Aida (7.30—10.30). — 12. Tbeateraemc

rusticana . Pagliacci (8- 10.45) -13
— M Puppenfee (7.30- 10
bis 5 — 4 W °-Huachtstrcnnn . Die Puppenfee ivls O.oO). 14. Auswai 'Llaen-Ätiete 1 Hskl y cn
Der liebe Augustin (7.30 bis nach 10.15) - 15
M A So, '- rdSmm -; ün»> ' ^0' Wiederholung des rMlchlN'HskouZertc; Bi
»er Penstonskasse ) (8  bis nach 11). - 17 C 6: Dê B
studeni (8—10.45). — 18. F 5 .- Carmen (7.30 bis nach 10

» ^ ^ ^ ^ ek>r. Sneewittchen (3.30—5
- Theater gemeinde C 4: Elisabeth von England (7.30
sî chlO ) — 9. B 4 : Der Raub der Sabinerinnen (8  bis
AM . - 10. St .V .B . 42 : Sturm im Wasserglas (8  b !s

^ E 5 : Coriolan (8—10.30). — 12. StVB
Richter Feuerbach (8—10). - 13. D 5 : Sturm im Wa

^ K 4: Zum ersten Mal : Emil und
Detektive (7.30 bis gegen 10). — 15. Sneewittchen (4-

Emil und die Detektive (7.30 bis gegen 10). —
BühnenvEsbund : Elisabeth von England (8  bis nach 10
- -r a, ch Der Raub der Sabinerinnen (8—10.30). —
«r -A.V. 54 : Elisabeth von England (8  bis nach 10.30).
Destel -" «? "r! 0- Februar : Faschingskonzeri
westen der Psnstonskasse (8  bis nach 11  Uhr)

An Tübingen.  13 . Februar . Konzert (8—9.45).

Ver das Volksbegehren
Reichspräsidenten zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung außer Kraft gesetzt werden soll.

Der Sirenenruf der Fremdenlegion
Berlin , 7. Febr . In den letzten Wochen hat , der D .A .Z.

zufolge, die Zahl der jungen Deutschen, die versuchten, die
bayrische Grenze in der Süvpfalz zu überschreiten, um sich zur
Fremdenlegion anwcrben zu lassen, wieder erheblich zugenom¬
men. Allein im Bezirk Neulaurerburg wurden im Monat Jan.
29 junge Deutsche durch die Grenzpolizei zurückgeholt, als sie
nach dem Elsaß fliehen wollten , um sich zur Fremdenlegion zu
melven.

Beginn des 4. Stuttgarter Sechstagerennens
Stuttgart , 7. Febr . Vor 6000 Zuschauer begann am Frei¬

tag abend 10  Uhr in der Stadthalle das 4. Stuttgarter 6 Tage
rennen . Das l2 Paare starke Feld , das weniger durch große
Einzelkönner , als durch die Ausgeglichenheit sämtlicher Paare
ein interessantes Rennen verspricht, fuhr sich in der 11. Stunde
bereits tüchtia warm . ' In der ersten Wertung dominierte das
holländische Paar Jan van Kempen / v. d. Heyden.

Der Verkauf italienischer Flugzeuge an Brasilien
perfekt

Rio de Janeiro , 7. Febr . Der Vertrag über den Ankauf
! der Wasserflugzeuge dcs italienischen Luftgeschwaders durch

Brasilien ist gestern unterzeichnet ivorden.

...gMiß/- PohnM-
ikffce schmeckt gut.Ader
LaÜrreiirsr schmeckt
auch gllt- onö ist(sehr
viel/)billiger—

Samsiag , 7, Februar:
Ü.Iö: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.15: Wetterbericht.

iO.W: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . lt .4ö: Funkwerbungo-
konzerte der Reichspostreklame . 12.15: Wetterbericht . 12.20: Schallplatten¬
konzert. 10.80: Wetter - und Schneebericht , Nachrichtendienst , Bericht iiber die
Boschasfenhett der Schwarzwatdstratzen . Schallplattenkonzert . 15.00: Jugend-
stunde . 10.00: Konzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 18.15:
Ziele und Wege gärtnerischer Pslanzenztichtung . 18.40: Der Bauer von gestern
und heute. Ig.10: Zeitangabe . 1S.I5 : Spanischer Sprachunterricht . 10.45:
Deutsche Volkslieder . 20.15: Vor .Karneval . 22.15: Nachrichtendienst , Wetter¬
bericht . 22.85: Tanzmusik . 24.00: Schallplattenkonzert , Stuttgarter Cechstage-
Rennen.

Sonntag , 8. Februar,
7.00: Hamburger Hafentonzert . 8.1ö: Morgengymnastik . 10.15: Katholisch«

Morgenfeier . 11.00: Musikalische Lyrik. 12.00: Promenadekonzert . 18.00:
Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Schallplattenkonzert . 14.10: Hi« Lag« der
deutschen Dichtung im Elsaß . 14.30: Vortrag : Dienst am Kunden : Gibt es
Kundentypen ? 15.00: Stunde der Jugend . 18.00: Konzert . 17.20: Alte
französische Meister . 18.00: Georg Schaffner liest aus eigenen Schriften.
13.30: Sportbericht . 18.45: gilchcr.Trio . 10.45: Frcmdensitzung des Mainzer
Karnevalvereins . 22.80: Nachrichtendienst, Sportbericht . 22.50: Tanzmusik.
Ab 23.10: Ueberlragunge » vom Stuttgarter Sechstage -Rennen.

Montag , 0. Februar;
8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.15: Wetterbericht.

18.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11. 45: Funkwerbnngs-
konzcrto der Retchspostreklame Stuttgart . 12.20: Schallplattenkonzert . 12.55:
Nauencr Zeitzeichen. 13.00: Schallplattenkonzert . 13.30: Wetterbericht , Nach¬
richtendienst , Bericht iiber die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen , Schall.
Plattenkonzert . 18.00: Blumenstunde . 18.30: Konzert . 17.00: Eesangsvor-
träge von Adelheid Holz, Köln . 17.15: Konzert . 18.00: Zeitangabe , Wetter,
bericht, Landwirtschaftsnachrichten . 18.15: Vortrag : Was ist uns heute
Dostojewski? 18.45: Vortrag : Die Saarwirischast . 10.10: Zeitangabe : 10.15:
Englischer Sprachunterricht . 10.35: 0. Montagskonzert (Frankfurt ). 21.15:
Hosnarrcnspiegel . 22.00: Nachrichtendienst, Wetterbericht . 22.20: Tanzunter-
richl . 22.50: Tanzmusik. 23.55: llebertrag . vom Stuttg . Scchstage -Ncnnen.

Handel und Verkehr
Dsleihung der Vorzugsaktien der Reichsbahn

Die Pciriser „Journee industrielle" berichtet: Eine Eruvpe um
rmmycher französischer, englischer, schweizerischer und holläm
tther Banken ôll sich bereit erklärt haben, zugunsten der Deutich<
Reichs. a,se für 32 Millionen Dollar Vorzugsaktien der Reichsbah
Sie der Angestelltenversicherunggehören, zu beleihen, und zwar :
einem Zins , der zwischen6 und 7 v. ft. lieaen soll. Die lzälliakri
termme liegen zwischen dem 1. Juli 1931 imd Ende 1932 Ei
Drittel der notwendigen Mittel würden seitens der amerikanisw-
Gruppe beschafft werden, die einen Teil wieder an gewisse an
lanl-yche Plage abgebc. London würde ebenfalls ein Drill»! w e
m wen. Der französische Anteil würde sich am S Millionen Doiiebelaufen.

Die amerikanischeAuiosabrik General Motors hatte im Jahre
1930 einen Reingewinn von 161 Mill. Dollar (wovon aber 9,48
Miil . einmalige Einnahmen durch Geländeverkaus usw. sind) gegen
248 Mill. Dollar im Vorjahr.

Die Zahl der Konkurse in den Ver. Staaten hat im vergange¬
nen Jahr die Hochstzahil von 3316 erreicht. Im Jahr 1929 betrug
die entsprechende Zähst 2789. Die Verbindlichkeitender vom Kon¬
kurs betroffenen Firmen betrugen 100 Mill. Dollar.

Agrarhilfe in Südafrika. Die Regierung der Südafrikanischen
Union hat beschlossen, den Landwirten Kredite von 100 Millionen
Mark einzuräumen. Die Lage der südafrikanischenLaridwikte ist
beinahe trostlos. Die Erzeugnisse (hauptsächlich MaA , Wolle,
Vieh) sind entwertet, dazu hat es seit 9 Monaten nicht geregnet..

700 000 Dzlr. Kali-Minderabsah im Januar 1931. Die Ab¬
ladungen der zum Deutschen Kalisyndikat gehörenden Kaliwerke
im Januar 1931 betrugen 1160 473 Dztr. Reinkali gegen 1 860145
Dztr. Reinkali im gleichen Monat des Vorjahrs . Di« Abladungen
in den ersten 9 Monaten (Mai 1930 bi» Januar 1931) des lausen¬
den Dünaejahrs betrugen 8166 968 Dztr. Reinkali gegen v 3SS 752
Dztr. Reinkali ln den ersten 9 Monaten des Düngejahrs 1929/30.
In diesen Zahlen sind die Abladungen der Kaliwerk« für l>te Ex¬
portläger des Syndikats mitenthalten.

8 Tagewoche in der Zigarettinindustrie . Um zu verhindern,
dab de- durch die TobaksteiicrerhLhung vom I. Januar 1̂ 31 zu ei-
wmtende Beibraucksrückgang i» Zigarette» zu einer weiteren Ent¬
lassung von Arbeitern sühn , hat der Sieichsarbeitgeb>rverband der
deutschen Zigarettenindustrie im Benehmen mit den Gewerkschaften
beschlossn, alsbald die 5 Tagewoche c nzusühren. Der durch diese

Bettürzuug der Aibeittzeit für die Arbeitnehmer riulreteude Ver-
dienklauSsull wird dadurch beträchtlich gemildert , daß künftig bei
der Bo «chnung des Wochenlohns der 4ö-S >undenlohn statt der tat¬
sächlich geleisteten 42 " , ständigen Arbeitszeit in Anrechnung kommt.
Wenn der durch die Steuererhöhuvg zu erwartende Verbrauchsrück¬
gang in Zigaretten kein allzu starkes Ausmaß annimmt, so wild
diese Maßnahme zu einer automatischen M hreinst llung von Ar¬
beitskräften führen.

Feierschichtenbet Neuerburg in Leier. Di, ZlgarettenfabriN
-aus Neuerburg in Trier wird vom S. ot» 20. Februar weg« »
Absatzmangels ihre Zigarettenfabrikation einstellen . Di» kauf. »
männischen Angestellten werden während dieser Zeit weiter be¬
schäftigt. Nach dem 23. Februar soll der gesamte Betrieb im
bisherigen Umfang wieder ausgenommen werden.

Viehpreise. Herbectingen: Farren 400—650, Kalbeln 500 bi»
620, Ochsen 450—680, Jungrinder 180—300. — Münsingen: Ochsen
370—585, Farren 350- 475, Kühe 228—550, Kalbeln 330—680,
Jungvieh 175—280 Mk.

Schweinepreise. Blauselden: Milchschweine 17—24. — Bühler-
tann : Milchschweine 15—25. — Lreglingen: Milchschweine 15 bi»
25. — Dischingen: Milchschweine 14—21. — Gaildorf : Milch-
fchweine 16—22. — tzemigkosen: Ferkel 13—25, Läufer 28—40.
— Herberkingen: Ferkel 18—23. — Münsingen: Milchschweine 15
bis 26. — Rosenfeld: Milchschweine 18—18. — Schömberg: Milch-
schweine 10—17.50. — Spaichmgen: Milchschweine 12—16 Mk.

Aruchlpreise. Winnenden: Weizen 13.70—14, Haber 7.20—7.60,
Dinkel 9.50—9.80, Roggen 10.

Weller
Ueber Irland und Italien liegt Tiejdruck, über Spanien und

Skandinavien befinden sich Hochdruckgebiete. Unter diesen Um¬
ständen ist für Sonntag und Montag noch mehrfach bedecktes, aber
nur zu zeitweiligen Schneesällen geneigtes Wetter zu erwarten.

13 Grad Kälte. Das Thermometer zeigte in Freuden¬
sladt  am Freitag früh 6 Uhr 13 Grad Kälte (gestern um dl«
gleiche Zeit 7 Grad Kälte, vorgestern 3 Grad Wärme).

Winkersporkzüge am Sonntag , 8. Februar . Am Sonntag , den
8. Februar , verkehren folgende Wintersportzüge: 1. von Stuttgart
nach Oberlenningen  und zurück: Stuttgart Hbf. ab 6.32,
bei großer Teilnehmerzahl wird ein Vorzug abgelassen. Anschluß
von Leonberg (ub 5.35) und von Ludwigsburg (ab 5.45). Ober¬
lenningen an 8.25. Zurück: a) Oberlenningen ab 17.25, Stuttgart
Hbf. an 18.56: b) Oberlenningen ab 18.35, Stuttgart Hbf. an 20.04:
c) Oberlenningen ab 19.05, Stuttgart Hbf. an 20.27. — 2. Von
Stuttgart nach Weißen  st ein (Kaltes Feld) »nd zurück: Stutt¬
gart Hbf. ab 5.35, Weißenstsin an 7.15 und Stuttgart Hbf. ab
6.45, Weißenstein an 8.54. Zurück: Weißenstein ab 16.55, Stutt¬
gart Hbf. an 18.40 und Weißenstein ab 18.00, Stuttgart Hbf. an
19.45 Uhr.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Noch keine Enlscheidung in der Arbeitslosen«

Unterstützungssache der Staatsholzhauer
Landesrudeilsamt gegen den Vorsitzenden

der Spruchkammer
Von der Kreisleitung Stuttgart des Deutschen Landardei-

terverbandes wird uns geschrieben:
Den Staaisholzhauern wurde im Frühjahr vor . Jahres

vom Arbeitsamt Nagold die Alu entzogen mit der Begrün¬
dung , die Holzhauer hätten mit der Staatsforstverwaltung auf
Grund der Holzhauerordnung einen Jahresarbeitsvertrag ein¬
gegangen und ständen während ihrer Arbeitslosigkeit deshalb
dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung . Da der Deutsche Land-
arbeiterveiband diese Ansicht nicht teilen konnte, erhob er gegen
die Anordnung Einspruch . Diese Streitsache ging bis oor den
Sprachsenat für Arbeitslosenversicherung beim Reichsversiche¬
rungsamt in Berlin . Doch wurde eine Entscheidung von dort
noch nicht gefällt , sondern die Sache zur anderweitigen Ver¬
handlung und zur Entscheidung an die Spruchkammer für Arbeits¬
losenversicherung beim Oberverstcherungsamt in Stuttgart zu-
rückverwiesen.

Die Spruchkammer hat sich nun am 26. Dezember 1930
nochmals mit dieser Sache befaßt, aber leider eine Entscheidung
nicht gefällt , da der Vorsitzende, Oberregierungsrat Gehring,
von den Vertretern des Landesarbeitsamts im Auftrag des
Präsidenten des Landesarbeitsamts als befangen erklärt wurde.
Und zwar hatten die Vertreter des Landesarbeitsamts im Laufe
der Verhandlung eine Rrihe Beweisanträge gestellt. Als das
Gericht den Beschluß herbeigeführt hatte , daß über deren Zu¬
lassung erst bei der Gesamtberatung entschieden werden sollte,
erfolgte die Ablehnung . Der Vorsitzende vertagte hierauf die
Verhandlung und hat nun der Präsident des Reichsoersicherungs¬
amts in Berlin über die Ablehnung zu entscheiden. Daß aus¬
gerechnet der Vorsitzende der Spruchkammer von Seilen des
Landesarbeitsamts als befangen abgelehnt wurde , ist recht auf¬
fallend, denn es ist doch nicht bekannt , ob der Beschluß über die
Zulassung der Beweisanträge mit oder gegen die Stimme des
Vorsitzenden gefaßt würde , denn die Verhandlungen sind geheim.
Wohl haben die Vertreter des Landesarbeitsamts erklärt, die
Ablehnung bedeute keine Spitze gegen den Vorsitzenden, aber
trotzdem ist das Vorgehen von Seiten des Landesarbeitsamts
recht sonderbar und muß überraschen.

Die Holzhauer des Schwarzwalds bedauern diese Taktik
des Landesarbeitsamts deshalb , weil dadurch die Entscheidung
in dieser nahezu schon ein Jahr strittigen Sache noch länger
hinausgezögert wird . Die Stoatsholzhauer sind an einer bal¬
digen Entscheidung stark interessiert. Ter Deutsche Landarbeiter¬
verband hat diesbezügliche Schritte beim Reichsoersicherungsamt
unternommen , damit der Antrag der Befangenheit von Seiten
des Präsidenten des Reichsverstcherungsamts bald eine Erledi¬
gung findet. Ueber den weiteren Verlauf weiden wir berichten.

Gestorbene : Marie Franz Witwe , 71 Jahre alt , Wit-
tendorf. — Johann Georg Flasch , Alt-
Rosenwirt , 90 Jahre alt , Altdorf  —
Anna Heim , Lehrers -Witwe , 83 Jahre alt,
Hildrizhausen . —

Vor ijem trieze patentiert im In - u. von resordiort.
NvttznwirkonH . Ivtoi kiiöf - u. ^ funüdsrillsn sem . k*roso . I! u. roei ÜSRlSstKNVU»
d,!ÜUNg ksrvorrszenä »n.
OdLlnklvkSns » AuÜsr !. (einreik .) u. kür inner !. Oebrsuek von ^4en»cd u. I ^er.

kür »Duncisr
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Vocktsr , 5okn

t.obsn stets
nur „ Union

Unsere fgutc Mutter , Schwiegecwutier und Großmutter

krsv Nsrie NvMr Me.
ist uns heute morgen plötzlich im Alter von 7t Jahren nach
kurzem Leiden durch den Tod entrissen worden.

Hochdorf O/A. Horb, den 6. Februar t93l. -s,

Familie Friedrich Mezger , Engen (Baden)
Familie Albert Katz, Hochdorf
Familie Julius Kayser, Nagold
Familie Gottlob Renz , Hochdorf.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag 2 Uhr statt.

VeklMlMlhling.
Der Gemeinderat hat am 21. Januar 1931 das

— . . 22. Juli l89t , , , ^
Wafferabgabestatut vom ^ ĉ n.  w -e folgt
geändert:

In Z 13 Abs. 2 ist anzufügen:
für 1 Warmwasserheizung . 2.00
„ 1 Lastkraftwagen . . - 3.00 ,
„ 1 Personenkraftwagen je

nach Größe . . 3.00—4.00 ,
„ 1 Omnibuskraftwagen .800  „

Als Abs. 3 wird eingeschatlet:
Kraftwagenbesitzer, die ihre Fahrzeuge dauernd in

Autoreparaturwerkstätten reinigen lassen, haben dies
alljährlich durch eine Bescheinigung des Werkstätte-
Jnhabers nachzuweisen, damit diesem der Wasserzins
angesetzt bezw. bei Wassermesser gemäß Z 14 des Sta¬
tuts der Mindest verbrauch nachgeprüft werden kann.

Abs. 3 und 4 werden künftig Abs. 4 und 5.
In Z 14 wird der Mindestsatz des Wasserzinses

bei Wassermesser von 50 °/<, auf 80 °/« der Pauschal¬
beträge erhöht.

Diese Aenderungen sind vom Oberamt Nagold am
27. Jan . 1931 gemäß Art. 3 Abs. 3 Satz des Gemein¬
desteuergesetzes genehmigt worden. 357

den 6. Febr. 1931
Bürgermeisteramt Nagold.

Emg . Mcheubezick Nagold
Aufforderung

zur Einreichung von Wahlvorfchliigen
für den Landesdirchentag

Am Sonntag , 8. März 1931, findet in der Ev.
Landeskirche die Wahl der Abgeordneten zum
Landeskirchentag  statt . Für diese Wahl
müssen Wahlvorschläge  eingereicht wer¬

den ' in denen im Kirchenbezirk Nagold der
Name von einem weltlichen wählbaren Bewer¬
ber und von zwei wählbaren Ersatzmitgliedern
für diesen Bewerber zu benennen sind. Jeder
Wahlvorschlag muß von mindestens zwanzig im
Kirchenbezirk wahlberechtigten Personen unter¬
zeichnet sein. Von jedem vorgeschlagenen Bewer¬
ber und Ersatzmitglied ist eine Erklärung über
seine Zustimmung zur Aufnahme in den Wahl-
oorschlag anzuschließen. In den Wahlvorschlägen
sollen Persönlichkeiten von kirchlichem Sinn und
christlichem Wandel benannt werden, die das nach
der Kirchenverfassung für Kirchentagsmitglieder
vorgeschriebene feierliche Gelübde abzulegen ge¬

willt sind.
Wahlvorschläge müssen bis spätestens 16. Fe¬

bruar 1931, abends 8 Uhr, beim Dekanatamt
Nagold eingereicht werden.

Nagold, 6. Februar 1931.
346 Bezirkswahlausschutz:

Vorsitzender: Dekan Otto.

Stadtgemeinde Lalw.
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 11. Febr.

LS31 stattfindenden

Wide-, W - md Weinkimkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizrilichenBedingungen sind
einzuhalten. Die Schweinehänbler haben bis zur Vor¬
nahme der tierärztlichen Untersuchung der Schweine bei
ihren Körben und Kfiten zu bleiben, welche zuvor nicht
geöffnet werden dürfen.

Calw,  den 6. Februar 1931.
362 Bürgermeisteramt : Gähner.

ciurcll
kücksrrovisor
u. Steusrderster

lleinr. 8ed!ottördkek
8tllttgsrt , ?suljnen8tr.18

Tel 62761
Ist ab Dienstag  in Nagold

Das überaus prakti¬
sche Büchlein von

Frl . M . Lieb

StlM'
lange Zeit vergriffen,
ist jetzt in neuer ver¬
besserteru. vermehr¬
ter Auflage erschienen

und zu 60 ^
vorrätig in der

Buchhdlg. Zaiser
Nagold.

auf 1. März für Küche
und Haushalt gesucht.

Bäckerei Walz. Ebhausen
LVe« vssrkaufisek« Gsus

evtl, mit Geschäft oder
sonst. Anwesen hier oder
Umgebung? Nur Angeb.
direkt vom Besitzer unter
V . 15 an den Verlag
der „ Vermiet .« «. Ber-

kaufszentrale"
Frankfurt a . M .,

Götheplatz 22.
Einen guterhaltenen

ZMWnvtt-
WWittkk

hat preiswert
zu verkaufen
oder zu vertauschen

gegen Einspänner, zz.
Miils.Schnrider.Gültlingrn

Schöne 3563AlllUM-
Mhllllllg

auf l . März
zu vermieten.

Von wem? sagt die Gesch.
Stelle d. Ztg. 356

Nagold
Habe 2 .3 Sick, schöne

abzugeben. 355
Lhr. Kienle.

Samstag , 7. Februar 1931.

Der Knoten inslssckentuck
Ist veisäse gsmsckit, sbse vissss IVlsI will icb SS
riicbt vsegsLLso. dis düNgsn pesiss svLruovtrso.

ZGlrt ksuken am dMigrlsn
ciss goto llclsî siü-ksNfsscl uns vis gute ^UslwsiL-blökmsscbms

suek vlvnn Sie jetrt «tsru
nvek Irvin Lvlel ksden,

weil -ätzosNins unä Lsrstiluog spstse. also erst Evo Lis clss
psbeesct ocisr clis tlsiimssokiios besvcbsn , eekolgso Ksnv.

VSL ist
im

Angedot
dir. Z11
ru lsssnl

Vorlsng. Sie sofort /tngsdot 311 —
unä vvsrm Lis cisn l<stslog 1/30 nocki nlcbt Nsdso. sucri ctiLssr.

k6el«eiü Verlcei'. Veutrrk lVsrtenders 31l!
pr'o 1OOO LcS»l>vvHZr'Lcj«s'

Pfrondorf , den 6. Februar 193l.

S Todes-Anzeige
W Verwandten, Freunden und Bekannten
W die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
^ Schwester 359

I Külharise Restle
^ unerwartet rasch verschieden ist.

Die Schwester: Marie Nestle.

Beerdigung Montag nachmittag Vz2 Uhr.

1^ Nagold , den 7. Februar

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unserer
lieben Tochter und Schwester

Berta
in so reichem Maße erfahren durften, sagen
wir herzlichen Dank. Besonders danken
wir den Schwestern vom Krankenhaus für
ihre aufopfernde Pflege, den Altersgenos¬
sinnen und Altersgenoffen, sowie für die
vielen Kranz- und Blumenspenden und
für die zahlreiche Leichenbegleitungzur
letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Fastnacht-ht. U

» » »
Giirtringen

MW

Am Montag , den 16. Februar kommen aus den
Gemeinde- und Stiflungswaldungen zum Verkauf:

S2 Sichle»mdm Arche»
L »»Wj Fm. 37 I , SS II , W III., ll IV.,

7 V. und 2 VI

SögWlz Fm . 18 I-, 25 II., 23 lil . und 14 IV.
Zusammenkunft V ÎO Ahr beim Rathaus.

Auszüge auf Bestellung durch Förster Steinat hier.
Z52  Gemeinderat.

Bildechingen
Besonderer Umstände halber verkaufe ich zwei,

erstmals 15 Woch. trächt., auf Schnellmast gezüchtete

Mutteeschweiue
Ein Kauf kann jederzeit abgeschlossen werden.

LZörner zur „ Sonne «' Telefon Horb 222

Ehrliches, gesundes, kräftiges

perfekt im Kochen und Hausarb . ktnderlb. in Villen«
Haushalt für sofort oder später gesucht. Offerten
evtl, mit Lichtbild und Zeugnissen an

Fritz Hackenschuh , Lederhandlung,
München , Sendlingerstraße 70

M neuen Me-Men
für Frühjahr - S 0 mmer

sind erhältlich bei
G. W . Faiser , Buchhandlung, Nagold.

Ebhausen »49
Heute Samstag und morgen Sonntag

wozu freundl. einladet
Karl Wurster , Bäckereiu. Wirtschaft.

Laut Generaloersammlungsbeschlußvom 1. Febr.
l93l tritt zu den Satzungen folgender Zusatz:

8 4, k) Jedes Mitglied hat beim Austritt '/1  Jahr
Kündigungsfrist einzuhalten. Der Austritt
kann jeweils nur am 3l . Dezember statlfin-
den. Die Austrittserklärung hat schriftlich
zu erfolgen.

347 Der Vorstand.

krvrckv - VvrllStiiN
Wir sind am Dienstag,

m lO.dsMks .(Iah -mark!)
nt einem großen, frischen
gansport erstklassiger

n Gasthaus z. König in
Tübingen und laden Kauf- - -
nd Tausch - Liebhaber sreundlichst ein. 90

lkMämi ll.NsxNsrxjl'.,kkeräsksnälMg
eltton Telefon
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Alle Sorten

Sonntag , ». Febr. 1931.
(Sexagesimä). Vormit¬
tags 9.45 Uhr Predigt
(Otto), im Anschluß

Kindergottesd., 11 Uhr
in der Kinderschule:
Christenlehre (f. Töchter)
Abds. 7.39 im Vereinsh.
Erbauungsstunde.
Mittwoch, 11. Februar:
Abends 8 Uhr im Ver¬
einshaus Bibelstunde.

Zselshausen.
Sonntag , 8. Febr. Vor¬
mittags 9.15 Uhr Chri¬
stenlehre, im Anschluß:
Kindergottesdienst.

Methodist.Gottesdienst?
(Ev. Freikirche)

Nagold
Sonntag, 8. Febr. Vor¬
mittags 9.30 Uhr Pred.
I . Schweißer. 19.45 Uhr:
Sonntagssch. Abds. 7.39
Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8 Uhr:
Vibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt.
Donnerstag abd. 8 Uhr:
Bibelstunde.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt.
Freitag abd. 7.39 Uhr:
Bibelstunde.

Kath.Gottesdienste
Nagald.

Sonntag, 8. Febr. 1931.
6 bis 7.40 Uhr Beichtge¬
legenheit. 8.39 Eottesdst.
in Altensteig.  10 U.
Lichterweiheu.hlg. Messe
2 Uhr Andacht. 3 Uhr:
Versammlung des Jung¬
frauenvereins.
Mittwoch. 11. Febr. 1931
7.39 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf.
Freitag . 13. Febr. 8 Uhr:
Gottesdienst in llnter-
schwandors.

Hausbrand»
Kohlen

treffen nächster Tage ein.
Weiteren Bestellungen
sehe ich entgegen.

Schnorr , Insel.

Wen
eine Stelle sucht,
etwas zu Kausen sucht,
etwas zu verkauft» Kat,
eineStellezuvergebenyat,
etwas zu vermieten Hut.
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichsten

und billigsten im

„KeüMvIMekl.

Derkaufe

(unter zwei die Wahl)

Gottlieb Broß
Oberschwaudorf. Z

zwei schöne

(6 Monate alt),

sowie eine

Morgen Sonntag
mittag V»1Ahr

Sammlung
Vorstadt zum

Abmarsch n. Vvllmaringen-
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tag und morgen Sonntag

, Bäckereiu. Wirtschaft.

lungsbeschluß vom 1. Febr.
;en folgender Zusatz:
hat beim Austritt'/i Jahr
einzuhalten. Der Austritt
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Hausbrand»
Kohlen

treffen nächster Tage ein.
Weiteren Bestellungen
sehe ich entgegen.

Schuor », Insel.

Wsi'
eine Stelle sucht,
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen Kat,
emeStellezuvergebenhat.
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht

^ inseriert am erfolgreichsten
und billigsten im

„KesMvIiMkl.
i Verkaufe
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Gottlieb Broß
Oberschwandorf. Z

Morgen Sonntag
mittag V-10hr

Sammlung
Dorstadt zum

Abmarschn.Vollmaringen.
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k«MssvI»v Wovdvnsvli»»
Wer ist der neue Mann in Frankreich ? / Ein großes Fragezeichen : Reichstag ! / Treffende
Kennzeichnung der Regierung durch den Reichslandbund Angriff auf den ehemaligen
eigenen Führer / Mehr Heimatfinn ! / Deutschnativnal contra Zentrum

Nun hat Frankreich  eine neue Regierung. Nach
der kurzen Gastrolle, die das Kalbmett Steeg  gegeben
hatte, ist Briands gelehriger Schüler und Tardieus Freund
Lava!  französischer Ministerpräsident geworden. Seine
Feuerprobe hat er bereits bestanden. Mit 54 Stimmen
Mehrheit hat ihm das Parlament die Bertrauensevklärung
gegeben. Eine gesicherte Grundlage , obwohl die Radikalen
auf der anderen Seite stehen; sine Grundlage, die, wenn
nicht etwas Besonderes sich ereignet, bis nächstes Jahr , wo
die Kammer und der Staatspräsident neu gewählt werden
müssen, aushalten soll. Eine merkwürdige Laufbahn, die
Pierre Laval  durchgemacht hat. „Ich bin ein Auverg-
ner, und bei uns daheim, im Ländchen der Köhler und
Messerschleifer, ist das Leben härter als in der märchen¬
haften Bretagne , wo Briand zu Hause ist." Freilich, diese
einfache Abstammung sieht man dem ehemaligen Metzgers¬
sohn nicht mehr an. Im 47. Lebensjahr stehend, ist er, im
Unterschied von seinem Lehrmeister, dem etwas nachlässig
gekleideten Volkstribune.. Briand , ein kleines Männchen,
das aus Eleganz einen außergewöhnlichen Wert legt; von
gelblicher Gesichtssarbe, aufgeworfenen Lippen, mit einer
blendend weißen Krawatte , eleganten Schuhen, glücklich ver¬
heiratet, in den hochbürgerlichen Kreisen geschätzt, von der
nationalen Presse warm gefeiert. Und doch war er in seinen
früheren Jahren , wie es im parlamentarischen Frankreich
üblich ist, Sozialist von reinstem Wasser, ja sogar eine Zeit¬
lang Kommunist, Pazifist , der den Krieg verabscheute, ein
geschworen̂! Feind der Bourgeois , bis er aus einmal —
er war zum Gemeinderat und später Bürgermeister von
Aubervilliers gewählt — die von seinen Freunden gefor¬
derten Kredite für ein Volksheim und einen Sportplatz ver¬
weigerte. Jetzt von ihnen als Abtrünniger gehaßt, ließ er
sich von den Radikalen (Demokraten) in den Senat wählen,
wo er sich zu den Parteilosen setzte. Und nun ist er Natio¬
nalist und Militarist , Gesinnungsgenossevon Männern wie
Poincare , Tardieu , Maginot , Marin und wie sie alle, un¬
sere bitterbösen Feinde drüben heißen mögen, ein Mann,
der von allem, nur nichts von einer Aenderung der Ver¬
träge wissen will. Frankreich hat wieder eine Rechts¬
regierung,  von der keine deutsch-französische Annähe¬
rung zu erwarten ist.

Am Dienstag ist der Reichstag  wieder zusammen¬
getreten. Er soll bis Ende März drei große verantwortungs¬
reiche Materien auffchaffen: den Haushaltsplan  1931,
das Ostges etz und die Agrar Vorlagen.  Jedes dieser
drei umfangreichen Gebiete enthält große und größte
Schwierigkeiten. Bei allen kommt es aus die Haltung der
Sozialdemokratie an. Wird sie als stille Teilhaberin an der
Regierung dieser ihre Unterstützung gewähren oder ver¬
sagen? Wie steht es mit der Deutschen Volkspartei? Wird
sie an ihrer Forderung , daß am Etat noch weitere 300 (zu
den 1142) Millionen gestrichen werden, unbedingt festhalten
oder — wie es bereits Anschein hat — wieder mit sich
handeln lassen? Daß die nationale Opposition bei allen die¬
sen Vorlagen mit „Nein" stimmen wird , steht fest. Und
wenn die Regierung sich nicht durchsetzt, was dann ? Wird
der Reichstag aufgelöst werden? Die größte Freude, die sie
heute den Nationalsozialisten bereiten könnte! Oder wird
Dr. Brün  i n g wiederum zu dein Radikalmittel des Ar¬
tikel 48 greisen und gar, wie mau vermutet, aus dem Wege
der Notverordnung  dem deutschen Volk seinen Haus¬
haltsplan präsentieren?

Lauter offene Fragen , die schwerste Sorgen in sich ber¬
gen. Die Nationalsozialisten fordern Austritt aus
dem Völkerbund.  Die Deutschnationalen und Kom¬
munisten unterstützten sie dabei. Aber der Antrag fiel im

Ausschuß durch. Nicht besser wird es mit ihrem Antrag
auf Auflösung des Reichstags  gehen. Die Regie¬
rung ihrerseits sucht durch allerlei Vorbeugungsmittet sich
zu schützen. Die Geschäftsordnung  soll geändert wer¬
den, etwa in der Richtung, daß die Opposition nicht eines
schönen Tages durch ein nicht ernst gemeintes Vertrauens¬
votum die ganze Regierung über den Haufen stürzen kann.
Auch soll die Immunität,  d . h. die Straflosigkeit der
Reichsüoten — es liegen heute gegen 300 derselben ftaat-
anwalÄiche Verfolgungsanträge vor — gebührend einge¬
schränkt werden. Würde übrigens nichts schaden.

Besonders wenig Dank scheint die Regierung mit ihrer
Osthilfe,  wie überhaupt mit ihren Agrarvorlagen
zu ernten . Selten wohl ist eine schärfere Sprache gegen sie
geführt worden als auf der gegenwärtigen 10. Tagung des
Reichslandbunds.  Da heißt es in einer Entschließung
unter anderem: „Die Reichsregierung hat durch ihr Ver¬
sagen das deutsche Landvolk aufs schwerste ent¬
täuscht und tiefstes Mißtrauen erweckt . . .
Tönende Worte und halbe Maßnahmen lehnt die Landwirt¬
schaft ab . . . Der Reichslandbund kämpft um eine Reichs¬
leitung, die sich freimacht von den bisherigen schädlichen
Einflüssen und .Abhängigkeiten und fordert daher den Rück¬
tritt einer Regierung , die nicht sofort und ungeschmälert
diese Forderung zur Tat macht."

Was heißt das anderes als auch Rücktritt des Reichs¬
ministers Schiele,  des ehemaligen Führers des Reichs¬
landbundes . Er ist seinerzeit aus der Deutschnationalen
Partei ausgetreten , um in der Regierung für die Land¬
wirtschaft, von Parteigrundsätzen ungehindert, bessere Zei¬
ten heraufzusühren- Und jetzt wendet sich derselbe Reichs¬
landbund gegen ihn! Gewiß ! Es kann vor Abend anders
werden, chs es am frühen Morgen war.

Was der deutsche Landwirt mit seinem einzigartigen
Fleiß seit dem Krieg an Fortschritten fertig gebracht, das
zeigt die gewaltige Ausstellung der gegenwärtigen 6. G r ü-
nen Woche . Aber man sieht auch, wie schlecht der Ver¬
braucher ihm dafür lohnt. Gleich vornen im Ehrenhos ist eine
riesige Darstellung, das sog. „Zwanzig - Milliarden-
Modell"  aufgebaut . Nicht weniger als um 20 Milliarden
Mark verzehrt der Deutsche jährlich an Lebensmitteln und
Getränken. Von dieser Mesensumme erhält der deutsche'
Bauer 9,3, das Ausland 2,3 und der Handel mit der ver¬
arbeitenden Industrie 8,4 Milliarden . Das ist für uns
Deutsche tiefbeschämend, namentlich gegenüber anderen Völ¬
kern, die sich mit Haut und Haar gegen jede unnötige Ein¬
fuhr von Lebensmitteln wehren. Mehr Heimatfinn! Der
Städter , dessen Gedeih und Verderb, wie unlängst seitens
der Regierung im Haushaltsausschuß ausgesührt wurde,
vom Landwirt abhängt , sollte nichts vom Ausland beziehen,
was er nicht ebenso preiswürdig vom deutschen Bauern be¬
kommen kann. Auch vergesse mau nicht, daß unsere er¬
schreckende Arbeitslosigkeit nicht bloß mit der Weltwirt-
schasts- und Sülbstkostenkriese, sondern noch mehr mit der
Agrarnot zusammenhängt.

Noch sei anhangsweise erwähnt , daß in dieser Woche
bei uns in Württemberg ein bedenklicher Krach zwischen
dem Zentrum und den Deutschnationalen  aus-
gebrochen ist. Das württ . Zentrum fühlt sich durch eine
Kundgebung des Evang. Ausschusses der Deutschnationalen
Partei beleidigt. Die getadelte Erklärung bezog sich auf das
freundschaftliche Verhältnis zwischen Zentrum und der So¬
zialdemokratie in Preußen.  Das ist ja seit sieben Jah¬
ren anders als in Württemberg . Man darf gespannt sein,
ob dieser Zwist zu einem Bruch führen wird. »7. 14.

Um Wasgenwald und tzartmannsweilerkopf
Der Wasgenwald , das Gegenstück zum

diesseits des deutschen Rheins , ist in Wahrheit die natür¬
liche Grenze zwischen den Germanen und dem aus keltischen
Galliern , erobernden Römern , germanischen Franken und
Resten vieler über des heutigen Frankreichs Gefilde hin¬
weg gestürmter — namentlich germanischer — Völkerschaf¬
ten sich herauskristallisierenden romanischen Volke der
Franzosen . Daran kann keine künstliche Grenzziehung et¬
was ändern , gleichwie keine Verordnung aus der Pariser
Zentrale die Alemannen des Elsaß zu Vlutsfranzosen um¬
wandeln wird . Der Wasgenwald ist die Sprich- und Völ¬
kergrenze und hat als solche in der Geschichte der beiden
Nachbarn naturgemäß auch bei kriegerischen Auseinander¬
setzungen eine Rolle gespielt. Wir kennen aus dem deutsch-
französischen Kriege von 1870/71 das Loch von Belfort und
die Unbezwungenheit dieser Feste, und wir kennen aus
dem Erleben des Weltkrieges die zahlreichen Kämpfe , die
um den Besitz der einzelnen Bergkuppen mit größter Hart¬
näckigkeit beiderseits geführt wurden . Namen wie Linge-
kops, Schratzmännle , Barrenkopf , Reichsackerkopf u. Hart¬
mannsweilerkopf standen oft im Heeresberichte.

Der Wasgenwald und seine einzelnen Berge sind es
wohl wert , uns dann und wann in die Erinnerung zurück¬
gerufen zu werden. Freilich waren die um sie geführten
Kämpfe im Ausmaße nicht mit den Riesenschlachten zu
vergleichen, die sich um Namen wie Verdun . Somme,
Flandern ballen , aber dennoch sind auch sie im Gesamtver¬
lauf des Krieges von einschneidender Bedeutung gewesen,
schon deshalb , weil sie im deutschen Siege verhinderten,
daß der Erbfeind —mit Ausnahme eines geringen Flä¬
chenraumes — aus deutschem Boden, im Elsaß, während
des Weltenringens Fuß fassen konnte. — Warum um die
Vergkegel gerungen werden mußte ? Nun , ihr Besitz ent¬
schied über freie Bewegungsmöglichkeit in der Rheinebene,
war ausschlaggebend für deren wirkliche Beherrschung.
Und das machte die Kuppen militärisch hüben wie drüben
so begehrenswert , daß die Erbitterung der um sie geführ¬
ten Ringen in nichts der an anderen Frontabschnitten
nachstand. Ein Angenehmes — soweit man diesen Aus¬
druck hier anwenden darf — hatten zwar die Vogesen¬
kämpfe jenen voraus : sie stiegen gewitterartig empor,
flammten zu grausigster Gewalt auf und flauten dann
wieder ab, um durch Wochen, ja Monate idyllischer Ruhe
abgelöst zu werden. Und diese Pausen im vernichtenden
Treiben des Waffenganges bedeuteten ein Leben, das
selbst im Graben der Romantik nicht entbehrte , im Gra¬
ben, der oft noch im schönsten Nadelwalde angelegt war

Erinnerung von Carl Kahle.
Schwarzwald ^ und eben durch den Baumbestand und den Hinterhang die

Möglichkeit zu fast ungezwungener Bewegungsfreiheit
bot.

Der Hartmannsweilerkopf freilich bot auf seiner Kuppe
bald nicht mehr diese Vorzüge, dazu ist er als einer der
umworbensten Vergkegel allzu stark den vernichtenden
Grüßen der beiderseitgien Artillerie aller Kaliber und der
schwersten Minen , die gerade hier zur Anwendung kamen,
ausgesetzt gewesen. Und doch war er nach heftigen Kämp¬
fen vom Januar 1916 an endgültig als „ruhige Front " zu
bezeichnen, wenngleich er ureigenstes Gebiet für schneidige
Patrouillengänge , durch die man Monate nach Kriegsbe¬
ginn erst seine Bedeutung bei uns wie bei den Franzosen
zu würdigen begonnen hatte , bis zum Kriegsende blieb.

Das ist das Seltsame bei diesem Berge unweit von Mül¬
hausen, daß sowohl die Franzosen , die aus dem höher gele¬
genen Großen Belchen saßen, als auch wir in der Ebene
und an den Hängen erst im Januar 1915 auf den Gedan¬
ken kamen, daß der Besitz des Hartmannsweilerkopfes doch
wohl ein kriegerischer Vorteil sein könne. Und so geschah
es, daß erbitterte Kämpfe um den Besitz der Kuppe geführt
wurden — ruhen doch auf dem Berge und an seinen Hän¬
gen rund 60 000 brave Krieger von hüben und drüben —,
bis das eigentliche Ringen um den Besitz im Frühjahr
1915 abebbte und jeder sich mit einem Teile begnügte.

Und doch, einmal noch versuchte der Franzmann sein
Heil, nicht ganz unerwartet und dennoch mit vollem Er¬
folg für kürze Zeit . Weihnachtliche Stimmung war schon
bei den Truppen auf und um den Hartmannsweilerkops
eingekehrt ; Liebesgabensendungen , damals noch in reichem
Maße üblich, lagen für alle bereit ; die Gedanken wandel¬
ten nach der Heimat , träumten den ewigen Kindertraum
der Heiligen Nacht und sehnten sich auch wohl ein wenig
heftiger aus dem Ungemach des Feldlebens in das trau¬
liche Stübchen, wo Frau und Kinder , Eltern und Geschwi¬
ster in wenigen Tagen gleich sehnend um den Weihnachts-
banm zu sitzen gedachten. —

Der 21. Dezember war herangekommen. Obwohl seit
Wochen Gerüchte umliefen , die von der französischenAbsicht
der Wiedereroberung der ganzen Kuppe wissen wollten,
waren völlig überzeugende Anzeichen, die auf eine heran¬
nahende Verwirklichung des Planes deuteten , nicht zu er¬
kennen. Allerdings hatte der Feind seine Artillerie ver¬
stärkt und am Vortage ein Ueberläufer von einem bevor¬
stehenden überraschenden Angriff berichtet. Da . . doch hö¬
ren wir einen Teil des amtlichen Berichtes : „10,10 Uhr
(Vormittag des 21. Dezember 1915). Im bombensicheren
Unterstand unterhalb des Aussichtsfelsens ist die Abhör¬
stelle untergebracht , „Wetterstation " genannt . Der Fern¬
sprecher hat die Hörer umgeschnallt. Feinkonstruierte Ap¬
parate fangen die elektrischen Ströme aus, die durch den
Erdboden gleiten . Man kann hören, was drüben gespro¬
chen wird , oft ganz deutlich, oft nur aus weiter Ferne.
Jede Muskel im Gesicht des Fernsprechers ist gespannt . Der
Unteroffizier sieht ihm fragend in die Augen . „Oe bombar-
ctement commencera . . . . !" schreit der Mann . Unteroffi¬
zier E . reißt den Fernsprechapparat an sich: „Meldung von
Wetterstation : Beschießung beginnt !" — „ . . en cinq mi-
nutes . . . !" — „In fünf Minuten !" Dann zum Fern¬
sprecher gewendet : „Weiter , weiter , was hören Sie noch?"
— Nichts mehr ! Als ob dem da drüben einer den Appa¬
rat aus der Hand geschlagen hätte ! Hat sich unvorsichtig
mit einem unterhalten !" — Und dann braust und saust es
auch schon heran , singt und geifert , brodelt und zischt, und
Eisen und Fels , Holz und Erde wirbeln durch die Lust.
Unterstände werden zusammengedrückt, Gräben eingeeb¬
net . Und weiter sagt der Bericht : „Der Unterstand der
„Wetterstation " zittert . In den Hörmuscheln des Apparats
dröhnt die Artillerieschlacht. Trotzdem vermag der Fern¬
sprecher noch ein paar Worte von drüben aufzufangen . Der
Unteroffizier meldet an den Abschnittslommandeur:
Feindlicher Jnfanteriesturm 3,15 Uhr nachmittags !" —
Als nach fünf Stunden rasenden Trommelfeuers die feind¬
lichen Alpenjäger und Infanteristen in gewaltiger Ueber-
macht zum Sturm antreten , wird ihnen wohl noch hier
und da zäh-beharrlicher Widerstand entgegengesetzt, aber
eine zusammenhängende Stellung gibt es nicht mehr , und
über Leichen und Verwundete hinweg besetzen sie die
Kuppe des Hartmannsweilerkopfes , des südlich angrenzen¬
den Hirzsteines und anderer Felsenhäupter . Der Tag ist
für sie als Sieg zu buchen, der Berg gehört ihnen —
bis . . .

In der Dämmerung schon und dann in den Abend- und
Nachtstunden kommt es die Waldwege heranmarschiert,
klimmt es Hänge hinan , setzt sich in Resten von Graben¬
stücken fest, sieht den Morgen des 22. Dezember heraufdäm¬
mern und stürmt um 11 Uhr mit ungebrochenem Mute
vor — Wiedereroberung der Kuppe, 1530 Gefangene , das
sind die Ergebnisse des Tages , denen sich nach Weihnachten
bis in den Januar des neuen Jahres hinein die Wieder¬
besetzung auch aller anderen verloren gewesenen Graben¬
stücke und Felsennester um den Hartmannsweilerkopf an¬
schloß. -

Warum wir den Erinnerungstag des Hartmannswener-
kopfes erwähnen ? Es dürste kaum einen deutschen Stamm
geben, dessen Söhne nicht ihr Herzblut auch an dieser
Stätte ließen . Was je im Liede von der Einheit der Deut¬
schen gesungen ist, die Hand in Hand nur ein Vaterland
kennen, Deutschland, hier ist es lebendige — und auch
„tote " Erinnerung geworden , „tote" Erinnerung , aus der
ein ewiges Gedenken hervorwächst, neues Leben kündend,
mögen wir auch mit Wehmut von der Rämung infolge des
Waffenstillstandes heute lesen: „Dann verhallt die
Stimme des Krieges in einem letzten Aufschrei . . . Zwei
Tage später beginnt der Abmarsch. Am 15. November 1918
folgt die Nachhut, hinter ihr steigen die Franzosen leichten
Schrittes den Berg herab , den sie in vierjährigem Ringen
nicht an sich zu reißen vermocht hatten ".
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Das Fische-Schießen der Indianer
Fabelhafte Treffsicherheit der Wilden am Amazonas.

Von Ulrich von Ri e t.

Die Indianer an den breiten Strömen , welche die un¬
endlichen Urwälder des nördlichen Südamerika durchflies-
sen, sind — ähnlich , wie die Südseeinsulaner — eine Art
menschlicher Amphibien , denn da sie von frühester Jugend
an am Wasser leben , ist ihnen dieses Element fast ebenso
vertraut wie der feste Erdboden.

Da die dortigen Urwälder so dicht verwachsen sind , daß
selbst der nackte Wilde sich kaum dnrchzuwinden vermag,
müssen die Eingeborenen an den Ufern der Flüsse Hausen,
deren Wasserstand aber äußerst ungleich ist. Bald über¬
schwemmen sie die Uferwülder meilenweit , bald wieder isi
ihr Bett so ausgetrocknet , daß man auf den freigeworde¬
nen Sandufern bequem spazieren gehen kann

Die Indianer sind nicht unintelligent , denn sie haben
verschiedene , sehr bedeutende Erfindungen gemacht : die
Hängematte , die Verwendung des Kautschuks (Gummis ) ,
die Herstellung von aufgeblasenen Gummibällen und das
Tennisspiel . Insbesondere aber die Verwertung der in
ihren Wäldern wachsenden Drogen , zumal des Chinins,
Kokains u . a ., verdankt die Menschheit diesen Wilden.

Auch auf dem Gebiete der Jagd und des Fischfangs
zeigen die Eingeborenen eine erstaunliche Geschicklichkeit,
die den Weißen oft unbegreiflich erscheint . Man versteht
das , wenn man bedenkt , daß die Indianer von frühester
Jugend an mit kleinen Booten aus dem Wasser liegen , um
zu jagen und Fische zu schießen. Die Rothäute führen auch
heute noch überall nur Pfeil und Vogen sowie das Blas¬
rohr . denn diese sind viel bandlicher , billiger und zweck¬
mäßiger als Feuerwaffen , deren teure Munition dort
kaum nachzubekommen ist. Die beiden Jndianerwaffen
nehmen alle Formen an : sie unterscheiden sich je nach den
Stämmen , aber auch nach der Jagdart . Es gibt winzige
und riesige Vogen , kurze und lange Pfeile , Blasrohre in
allen Größen , darunter auch solche, die unmäßig lang er¬
scheinen . Aber sie sind alle alterprobt und bewährt . Zum
Blasen der Bolzen aus dem Rohr gehört nur eine sehr
geringe Anstrengung.

Die Hauptnahrung der Eingeborenen besteht aus Fi¬
schen, die sich in ungeheuren Mengen in allen Flüssen fin¬
den , sodaß man sie oft geradezu herausschöpfen kann . Aber
natürlich schmecken nicht alle gleich gut , und die Indianer
wissen genau , welche die besten sind. So fahren sie mit
einem großen Fischjagd -Bogen bewaffnet , zu dem auch
sehr lange Pfeile gehören , in ihren schnittigen Einbäumen
ein Stück weit in den Strom hinaus und lassen das Boot
dann dort treiben . Da die Flüsse des Amazonastieflandes
fast keine Gefälle haben , scheint das Master zu stehen , und
das Boot wird nur sehr langsam abgetrieben . Die Kähne
sind aus einem einzigen Baumstamm hergestellt : Dessen
Inneres wird durch geschickt angelegte Feuer ausgebrannt
und dann sorgfältig mit geschliffenen Steinmeißeln ausge¬
stemmt . Alle Jndianerboote — soweit es sich nicht um
größere Transport - und Frauenboote handelt — sind wie
bei den Eskimos ausschließlich durch Paddel angetriebene
kleine Einsitzer . Manche Stämme fertigen sich auch Baum¬
rindenboote , die sehr an die Kajaks erinnern.

Draußen im Strom blickt sich der Wilde nach allen Sei¬
ten um : er sieht dabei überall Dinge , die einem Weißen
ewig verborgen bleiben . Jeder Wasterwirbel , sagt ihm
welcher Fisch ihn mit seinem Schwanz erzeugt hat . Aus
tausend Umständen , aus der Tageszeit , der Bewölkung,
dem Wind , dem Spiel der Mücken ersieht er , welche Fische
er jetzt jagen kann — ja man möchte sagen , daß dem In¬
dianer das spiegelnde Wasser durchsichtig ist . Plötzlich rich¬
tet er sich etwas aus . legt einen Pfeil auf die Sehne , zielt
sekundenlang , und schon schwirrt der Schuß los . Mit un¬
fehlbarer Sicherheit ist ein Fisch durchbohrt . Da der Pfeil

Ois vom
Mauken 6i'un6

^ -tsetzung 9)
(Nachdruck verboten ).

Ein Zorn brannte in Eke auf . Konnte man ihr selbst
dies Vergnügen nicht einmal lasten ? Das einzige , das sie
noch hatte!

Sie warf klirrend das Fenster zu. Und sie ging zum
Klingelzug . Die Annemarie sollte ihr den Lodenmantel
bringen und derbes Schuhwerk . Aber auf halbem Wege
blieb sie stehen . Ein dumpfes Pochen dröhnte durch die
dämmrige Stille . Der eiserne Klopfer draußen am Por¬
tal — Besuch . Eine Seltenheit hier im Adligen Hause.

Es dauerte geraume Zeit , bis die Anne -Marie erschien,
ein einfaches Mädchen drunten aus dem Dorf , das sie sich
allmählich für ihren persönlichen Dienst herangezogen

hatte . Eke sah ihr ohne Erwartung entgegen . Wer würde
da auch gekommen sein ? Vielleicht der Steiger Hann¬
schmidt von der Grube oder jemand aus dem Oort , der
den Amtsvorstand sprechen wollte . Sonst empfing der
Oheim ja keine Besuche weiter . Doch da sah sie in der
Hand des Mädchens eine Schale mit einer Visitenkarte.
Also wirklich ein Fremder . Verwundert griff sie nach dem
weißen Blättchen . Gerhard Bertsch — sein Antrittsbesuch.

Da kam ihr ein leises Lächeln , trotz ihrer Stimmung.
Hatte der eine Ahnung von dem Eesellschaftsbedürfnis
hier im Adligen Hause ! Und von den Empfindungen,
die man ihm entgegenbrachte im besonderen!

Aber dann winkte sie dem Mädchen zu, ihn eintreten
zu lassen . Und sie ging zur Nische zurück, wo sie vorher ge¬
sessen. Mit ruhigen Bewegungen ordnete sie den Tisch
ein wenig , ohne jedes Uebereilen . So schichtete sie noch
an einem Stoß Rechnungen , als der Besucher eintrat.
Langsam drehte sie sich da nach ihm um , doch blieb sie
am Tisch stehen.

Ihr erster Eindruck war ein gewisses Verwundern . Er
kam im einfachen Straßenanzuge — sollte das betonte

aus leichtem , schwimmendem Holz gefertigt ist . kann er
nicht untergehen , vielmehr trägt er die Beute , jodaß der
Indio , der mit wenigen Ruderschlägen zur Stelle ist , sie
bequem holen kann . Der tote Fisch wird abgestreift und
vorn ins Boot geworfen , worauf sich der Pfeil wieder be¬
nützen läßt.

Ueberrascht die Treffsicherheit der Eingeborenen schon
bei direktem Schuß , so ist ihr „Schuß von oben " geradezu
verblüffend , ein Kunststück, das in jedem europäischen Va¬
riete Beifallsstürme entfesseln müßte . Gewisse Ziele sind
von der Seite nicht zu erreichen , insbesondere kann man
die harten Schalen der großen Arrauschildkröten — die
sehr gut schmecken— nur durchbohren , wenn der Pfeil mit
großer Gewalt senkrecht von oben herunterkommt . Deshalb
schießt der Wilde anscheinend in den Himmel hinein —
schon als kleiner Junge übt er das . Er visiert , im schwan¬
kenden Boot stehend , einen Augenblick das Ziel an , das
meist ein kaum erkennbarer schwarzer Punkt im sonnen¬
flimmernden Wasser ist . Dann hebt er den auf der ge¬
spannten Sehne liegenden Pfeil höher — schließlich so
hoch, als wollte er geradewegs in den Himmel hinein
schießen . Dann sieht man , wie das Geschoß über die mäch¬
tigsten Urwaldbäume hinauffliegt , es steigt schätzungsweise
150 Meter oder mehr . Dann wendet es sich und kommt
nun , mit der schweren Spitze voran , wieder herunter . In¬
folge der großen Höhe stürzt es mit rasender Geschwindig¬
keit und trifft mit einer schier unfehlbaren Sicherheit sein
Ziel . Handelt es sich um Fische , die oft — mehr aus Sport

Der zweite Gast
Spät am Abend komme ich in ein kleines , unbekann¬

tes andalusisches Dorf ; ein Heller Mond schwingt sich über
Gärten und Häuser . Nirgends sehe ich einen Gasthof , in
dem ich übernachten könnte . Ich begegne keinem Menschen,
nur ein leises Eitarrenschlagen höre ich hinter einer hohen
Mauer . Ich bin am Ende des Dorfes und gehe auf der
weißen Landstraße weiter . Vor mir sehe ich noch ein klei¬
nes Dorf mit weißen Häusern , und endlich finde ich einen
Gasthos , ein altes spanisches Haus , mit einem großen
Wappen über der Tür.

Ich trete ein , komme in einen finsteren Flur . Eine Pe¬
troleumlampe brennt wie eine dunkelrote Mohnblume.
Nach einer Weile sehe ich Gesichter in der tiefen Dämmer¬
ung ; es sind Gäste da . Ich setze mich an einem Tische nie¬
der ; er ist aus weindurchtränktem Holz und etwas klebrig.
Zinnerne und tönerne Geschirre schimmern an den Wän¬
den ; und jetzt sehe ich graue Flecken unter den Mauerbö¬
gen ; es sind Spinnweben . Immer deutlicher rücken die Ge¬
sichter der Gäste aus der Dunkelheit . Einer ist dabei mit

...gewiß/- VöhiM-
Me schmeckt gut.Aber
Xaldrswer schmeckt
michgut- imö ist<sehr
viel/)billiger...

amerikanische Art sein ? Absichtliches Vernachlässigen der
gesellschaftlichen Formen?

Bertsch schien ihre Gedanken zu erraten , denn indem
er sich leicht verneigte , erklärte er:

„Mein Besuch gilt Herrn von Grund als Repräsentan¬
ten des Erbstollen . Ich komme in geschäftlicher Angelegen¬
heit , wie gesagt , sehr dringlich ist — , würden Sie mir
wohl erlauben , Ihren Herrn Onkel zu erwarten ? "

„Bitte " , und sie wies auf eine Sitzgelegenheit in der
Nähe , wo er stand.

Mit stummen Danke nahm er Platz.
„Sie waren lange draußen ? "
„Volle zehn Jahre " .
„In Südamerika , wie ich hörte ? "
„Ja — in Chile " .
„Sie waren auch dort bergmännisch tätig ? "
„Ich war Leiter einer Kupfergrube " .
„Aber es zog Sie nun doch wieder nach der Heimat ? "

Ja " .
Es lag wie ein Ausweichen in dem kurzen Bescheide.
Eke von Grund blickte eine Weile vor sich hin . Dann

sagte sie langsam:
„Die Zeit drüben war Ihnen offenbar nur die nötige

Vorbereitung für Ihre Aufgaben hier " .
Er faßte sie zum ersten Male fester ins Auge.
„Woher wissen Sie das ? "
„Es liegt doch sehr nahe , wenn man Sie kennt " .
„In der Tat , wir kennen uns . Wenn Sie unsere Be¬

kanntschaft als Kinder noch heute gelten lassen wollen " .
„Jedenfalls doch noch insoweit , um mich zu erinnern,

daß Sie schon damals recht genau wußten , was Sie
wollten " .

„Es scheint , daß dies für andere nicht immer ganz an¬
genehm war ? "

„Das mag wohl sein " .
Er lächelte . „Und heute ? "
„Wird das kaum anders geworden sein " .
„Alles in allem — man betrachtet also meine Rückkehr

hier mit ziemlich gemischten Empfindungen " .
Sie hob leicht die Schultern.
„Wenn man kommt wie Sie , ist man freilich nicht al¬

len willkommen " .
„Wie ich?"

und zur Uebung — mittels Bogenschusses erlegt werden,
so benützt man kleinere Vogen und kürzere Pfeile , die man
nur bis zu einer viel geringeren Höhe aufsteigen . Bei den
hartschaligen Riesenschildkröten bedarf es aber einer grös¬
seren Kraft , und in der Tat durchbohrt der dann verwen¬
dete schwere Pfeil das Opfer In der Regel so, daß er durch
den Rücken - und Vauchschild durchgeht . Ein Weißer lernt
den „Schuß von oben " nie ; den muß man von Jugend auf
gelernt haben.

Daß die Wilden auch auf allen anderen Gebieten des
Waldlebens Meister sind, bedarf keiner Erwähnung . So
verstehen sie das Fallenstellen und Schlingenlegen aufs
beste. Sie behelfen sich dabei aber immer mit den Erzeug¬
nissen des Walds , legen die Schlingen also mit den über¬
all wachsenden jähen Lianen usw . Auch der Fischfang durch
Wasservergiften ist ihnen wohl bekannt , wie sie ja über¬
haupt das Eiftmischen ausgezeichnet verstehen . Vergiftete
Pfeile und Blasrohrbolzen sind ihre Lieblingswaffen ; sie
jagen z. V . den Jaguar , den König ihrer Wälder , indem
sie aus dem Hinterhalt einen kleinen Blasrohrbolzen nach
ihm schießen, der die Haut des Tieres kaum ritzt . Trotzdem
verendet es schon wenige Minuten später , denn vorn an
dem Bolzen ist ein vergifteter Dorn angebracht . Das
Fleisch der so erlegten Tiere kann man bedenkenlos ge¬
nießen , denn die Gifte wirken nur , wenn sie in die Blut¬
bahn kommen . Es sind meist dunkelbraune , honigartigzühe,
klebrige Gifte , die nach wenigen Augenblicken durch Herz¬
lähmung töten.

Erlebnis von Franz Friedrich Oberhäuser

einem blassen , schmalen Gesicht und einem spärlichen
Bart , mit Augen , deren Blicke die Dunkelheit wie Feuer
zu durchdringen scheinen . Später sah ich: Dieser Mann
war klein , trug über dem hohen Buckel eine graue Pele¬
rine , die ihm bis über die Knöchel reichte.

Der Wirt aucht auf . Er redete nicht viel . Ich bitte ihn
um Wein , und vielleicht , wenn es möglich wäre , um eine
bescheidene Olla , aber eine wenig gewürzte — oder sonst
um etwas mildes Pökelfleisch . Ohne ein Wort zu sagen,
verschwindet der Wirt wieder in der Dunkelheit . Indessen
sind die Gesichter am Nebentisch zurückgewichen ; die Leute
kümmern sich wieder um die eigene Gesellschaft ; sie setzen
ihr Spiel fort , ohne ein Wort dabei zu sprechen . Schweig¬
sam wird getrunken in tiefen Zügen , langsam und lang.

Nur der Mann mit dem blassen Gesicht und dem schüt¬
teren Bart , dessen Augen dunkel glühen , sieht noch manch¬
mal zu mir herüber . Er heißt Roque und kommt aus einer
anderen Ortschaft.

Ohne zu fragen , ohne daß ich etwas gesagt habe , wissen
sie alle ich bin ein Extranjero . Der Wirt kommt und stellt
einen Krug auf den Tisch, schenkt einen Wein ein ; es ist
ein Nino tinto ; er schmeckt süß und ist beim ersten Schluck
schon betäubend . In der Dunkelheit mag es geschehen sein:
in einem dünnen Faden , blutrot , läuft der Wein über den
Tisch weiter , von mir fort . Der Wirt bringt Pökelfleisch,
ein weißes Brot und geht wieder.

Dann ist diese Stille wieder da , mit dem Geflüster . Es
fallen mir Erzählungen ein . Ein bißchen Phantasie ge¬
nügt , um eine abenteuerliche Szenerie zu entdecken , Ge¬
stalten mit Vrigantenherzen zu sehen . Ich erinnere mich
an die heftigen Schauplätze nächtlicher Geschehnisse, wie
die realistischen Spanier sie gemalt haben ; an die Bettler
und die einsamen Wesen in den südlichen spanischen Dör¬
fern.

Es müßte sich in jedem Augenblick irgendwo in den
dunklen , finsteren Gewölben ein gefährliches Wort lösen,
herllberflattern und mich in ein plötzliches Ereignis hin¬
einziehen . Aber nichts rührt sich. Irgendwo höre ich eine

Nun ja . Sie werden es doch nicht bestreiten wollen:
Sie bringen uns hier den Kampf !"

Bertschs graue Augen leuchteten auf . Kurz nur . Dann
suchten sie ihr Antlitz.

„Und wenn es so wäre — wie dächten Sie darüber ? "
Ekes Blick glitt langsam an der massigen , kerkerähn¬

lichen Mauer des Gemachs hin , die mit ihrer Wucht alles
Regen hier drinnen ersticken zu wollen schien. Da hob sich
ihre Brust in einem tiefen Atem.

„Kampf ist Leben — ich begrüße alles , was Leben
heißt " .

Seine Mienen zeigten Ueberrafchung , eine Fckage
stand darin.

Es entging ihr nicht , und ihr Antlitz überflog es wie
Abwehr . Zu viel schon, was sie ihn eben von sich hatte se¬
hen laten ! Mit irgendeinem gleichgültigen Wort wollte sie
die Unterhaltung auf die Bahn des Unpersönlichen zurllck-
führen , doch da drang ein Geräusch vom Hof herein . Das
Rollen eines Wagens . Sie erhob sich und trat ans Fenster.
Nun wandte sie sich ihm wieder zu.

„Der Onkel — Sie haben Glück" .
„Ob ich das wirklich habe , wird sich jetzt erst erweisen " ,

und er stand gleichfalls auf.
Von draußen erscholl die dröhnende Stimme des Guts¬

herrn , der mit Kallmann schalt . Ein übles Anzeichen ! Und
Eke von Grund lächelte leise.

„Ja — der Kampf soll nun wohl beginnen " .
„Mage er . Ich bin gerüstet " .
Sie sah zu ihm , der in seiner vollen Größe , straff und

aufrecht , dastand , als gälte es , sich einem Gegner mit der
Waffe in der Hand zu stellen . Und zum ersten Male ward
sie sich dessen bewußt , daß aus dem ungeschlachten Jungen
ein echter Mann geworden war . Ein Mann voll Kraft
und Selbstgefühl und doch Jugend im blitzenden Auge.
Da nickte sie ihm zu.

„Glückauf zum ersten Renkontre !"
Und ging dann hinaus ; in der Halle stampfte der

schwere Tritt des Oheims heran.
Henner von Grund war Bertschs Anwesenheit draußen

schon von Anne -Marie gemeldet worden . Mit einem Don¬
nerwetter hatte er erwidert . Hungrig von der 2agd erst
noch einen Besuch abfertigen ? Zum Henker — was wollte

- denn der Kerl von ihm ! Und mit einem ungebärdigen
I Griff riß er die Tür auf . (Fortsetzung folgt)
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Tür gehen ; ein Hund bellt einmal kurz. Dann flüstert es
wieder am Nebentisch.

Der Vino tinto macht traumhaft , umspielt die Sinne,
zaubert neue Gestalten heraus . Das Pökelfleisch eines Rin¬
des ist mild, das Brot fast ohne Salz.

Es wird spät. Ich höre eine Stimme rufen : „Sacra-
mento !" Eine Magd kommt, sie bringt mich in ein klei¬
nes Zimmer . Es ist weiß gestrichen und hat einen dunklen,
blauen Sockel. Ein eisernes Bett steht da . Die Nacht draus-
sen ist von einer gläsernen , mondlichten Helle. Berge ahne
ich. Die scharfe Luft bringt den Duft von Gärten . Ganz
milchweiß erscheint mir eine Straße , wenn ich den Kopf
durch das kleine Fenster an das Gitter zwänge. Der
schwere Wein liegt in den Gliedern.

Bald schläft man ein . Aber dann — plötzlich poltern
Schritte die hölzerne Treppe herauf . Ich höre sie im Halb¬
schlaf. Sie setzen aus , kommen näher , auf meine Zimmer¬
tür zu. Dann ein Lärm mit dem Schloß; die Tür öffnet
sich; eine Kerze sehe ich flackernd brennen . Noch immer
zwischen Traum und Wirklichkeit sehe ich ein Gesicht. Es
ist mir , als wäre es das Gesicht Roques . Ich höre, wie der
Mann in das Zimmer kommt, harte , metallene Gegen¬
stände auf den kleinen Tisch legt ; eiserne Dinge . Dann
verlöscht die Kerze.

Ich kann den East nicht aus dem Zimmer schaffen;
ich will es nicht tun ; ich höre nur in diese Nacht. Einige
Stimmen verwehen im Hause ; dann ist es still.

Nur das Mondlicht tastet mit einem Hellen Finger
durch das fremde Zimmer , das mich mit unerwarteten
Ereignissen umfängt . Auf dem Tisch ein mattes Schim¬
mern ; vielleicht sind es Pistolen , ist es ein Dolch, eine
Klinge aus Toledo. An der Wand sehe ich noch eine Sta¬

tue des San Jago . Dann fällt wieder diese sonderbare
Helle, ermüdende Nacht über mich. Mein Nachbar schläft.
Ich höre sein Atmen . . .

Als ich am nächsten Morgen erwache, ist das Bett
drüben leer . Im Hellen Licht des Tages sehe ich auf dem
Tische die Werkzeuge eines Schlossers liegen ; Zange,
Hammer und Rundfeilen.

Und während ich vollends erwache, sehe ich auf meinem
Bett eine blauweiße , warme Decke liegen, sorgfältig über
mich gebreitet . Die Decke hat kardinalrote Ränder und
hängt links und rechts ganz auf den Boden.

Sonderbar : diese Nacht mit ihren Figuren und aben¬
teuerlichen Gestalten ist vorüber , traumhaft verweht,
vielleicht mit der schweren Süßigkeit des Vino tinto ver¬
gangen . Was blieb, war die unvergeßliche Entdeckung
menschlichen Empfindens.

Roque hatte in der Nacht, in der von den nahen Ber¬
gen ein kalter Wind in die Täler der Blumen und Blü¬
ten sprang , eine Decke über mich gebreitet.

Ich sah ihn nirgends mehr ; er war zeitig in der Frühe
an seinen Arbeitsplatz gegangen . Ich schritt zurück nach
der Station . Ich nahm mir eine Fahrkarte dritter Klasse
nach Sevilla ; ich saß zwischen Bauern , Guardia in Zivil
und jungen Leuten , neben Körben voll Obst und Säcken
voll Früchten . Einer ließ eine Flasche Wein in der
Runde kreisen. „Eusta usted?" fragte er die Fahrgäste.
Sie tranken denselben süßen, schweren Wein , den mir der
Wirt in der Posada brachte.

Es war mir als hätte ich in dem unbekannten Dorfe,
das ich während der Nacht besuchte, etwas zurückgelassen,
das in seiner Menschlichkeit mehr bedeutete als Paläste
und Patios und herrlich geschmückte, glutäugige Frauen.

Lebenswille
Schweigend schritt das junge Paar durch den herrlichen

Herbsttag dem nahen Walde zu. Die Stadt mit ihrer Unruhe
und ihrer Hast lag hinter ihnen im Dunst der rauchenden Fa¬
brikschlote. Friede ringsum . Auf den noch grünen Weiden graste
in beschaulicher Ruhe das bunte Vieh . An den Wegen in den
Brombeeisträuchern summte und raschelte es ; trillernd schwangen
sich die Vögel in den blauen Himmel , ein verspäteter Schmet¬
terling mit bunten Farben flog in ein Lupinenfeld , und leuch¬
tend rot schimmerten die Hagebutten in den säst sommerlich-
schönen Tag.

„Wie herrlich ist dieser Tag . Als fiele es dem Sommer
schwer, Abschied zu nehmen . Und doch: Alle Schönheit und
alles Leben muß einmal sterben, um neu zu erwachen."

Mit einem tieftraurigen Blick sah der junge Mann zu
seiner Frau auf.

„Ja ", sagte sie, „die Natur zeigt uns den Weg , den auch
wir einst gehen müssen. Wir müssen uns damit abfinden ; aber
wünschen möchte ich, daß auch unser Lebensherbst so herrlich
schön wäre wie dieser Tag ."

.Wir dürfen nicht verzagen, mein Lieb. Trotz der Schwere
der Zeit und unserer persönlichen Not denke daran , daß , wie

Alis ösusmwetlit 'lisli:

Rlls stis Oüngong,
so ckss kattsr,
So ciss Visb,
ctis IVIiiab, ctis Suttoc
kins Ssnts nac
gsveübct
Visb. ctss csicbiicb
msn scnSbrt.

Ltslgsm Lis ctsri Ertrug Itiksk wissen ciurcsis!ns

Ik0MÄ8M6kl ^ ÜNgUNg.

3 ^sntnsr gsstürsn sut jsclsn ILIorgsn(l/4l-tsl<tsc)
Varaln ctsr Vbomosmoklorrsugor , SsrIIn Ri IS

Skizze von Kriitzmann-Hennings
nach diesem Sterben in der Natur ein neuer Frühling erblüht,
auch uns einmal wieder die Sonne scheint."

Die junge Frau schwieg. Aber in ihren blauen Augen
euchtete es glücklich auf . —

Hell und klar ertönte ein Glöcklein der nahen Dorfkirche.
Es war wie ein Klingen und Jauchzen in diesen sommerlich-
chönen Herbsttag.

Und ein Aufatmen ging durch die Herzen des jungen
Paares , als sie in den Wald eintraten . Hier , frei und be¬
schwingt wie das Leben in der Natur , fühlten sie sich immer
llücklich. Nur heute schien eine Lall sie zu drücken, die sich
auch durch die Schöaheit der Umgebung nicht wegscheuchen
ließ. So schien es fast. -

Drei Jahre waren sie nun verheiratet . Gemeinsame Liebe
,ur Natur hatte sie zusammeng ,führt . Sie waren glücklich ge¬
wesen, wenn auch manchmal ä >ßere Not sie drückte. Aber hier
draußen hatten sie stets alle Last abgelegt . Alte Bilder stiegen
dann vor ihrem geistigen Auge auf , gemeinsam verledte Stun¬
den und Wanderungen , die sie ausceführt hatten an die See
und in die herrliche Bcrgwelt mit ihren schneebedecktenHäup¬
tern, ihren verträumten Seen und den bewaldeten Höhen . Es
war ihnen dann oft, als hörten sie die vielstimmigen Glöcklein
des Almoiehs und sahen die verträumt daliegenden Sennhütten
mit der derblustigen Sennerin . In die zerklüfteten Bergwände
liefen sie ihre Freude hinein , daß es tausendfach zu ihnen
zurückschallte.

Damals , noch unbeschwert von irdischer Last , jung und
voll jubelnder Lebensfreude , hatten sie sich das Leben in der
Ehe ganz anders gedacht. In einsamer Bergwell woll ' en sie
jeden Sommer ihre Tage verleben . Daran mußte er jetzt wieder
denken. Vier Jahre waren seit jenen Tagen vergangen , und sie
hatten ihre geliebte Bergwelt noch nicht wieder gesehen. Aber
im nächsten Sommer sollte es endlich geschehen. Ein ganzes
Jahr lang halten sie sich darüber gefreut , immer wieder an
lauen und stillen Sommerabenden alte Erinnerungen aufgefrischt,
alte Stätten im Geiste aufgesucht, wo sie wandern und was
sie sehen wollten . Sobald die Schulden getilgt , wollten sie
tüchtig für diese Reise sparen.

Dann war er eines Tages heim gekommen, traurig und
niedergeschlagen.

Arbeitslos!
Ein schwerer Seufzer entrang sich seiner Brust . Mitten

im herrlichen von der Sonne durchfluteten Waldesdom blieb
er stehen, faßte beide Hände seiner Frau und drückte sie still
an seine Brust . „Es ist so schwer daran denken zu müssen",
sagte er wie abwesend.

In stummer Ergebenheit sah sie zu ihm auf , und Tränen
füllten ihre Augeu . „Denke daran , daß Millionen andere unser
Los teilen und niemand verzagen darf , wenn er die Hoffnung
auf ein neues Leben nicht verlieren will ."

„Du hast ja recht, mein Lieb ! Aber dennoch : nach jahre¬
langen Entbehrungen sollte endlich ein besseres Leben für Dich
und mich beginnen . Und nun diese neue Last ." -

Schweigend gingen sie weiter. Der Frieden des Waldes
legte sich wie Balsam auf ihre Herzen, und im tiefsten Innern
reifte langsam der Wille zum Leben.

Auf einer leichten Anhöhe machten sie Halt.
In stummer Ergriffenheit schweifte ihr Blick auf die zu

ihren Füßen im purpur goldenen Licht prangende Farbenpracht
und weiter auf die ferne Stadt . Leise murmelte der Bach im
Tal sein uraltes Lied.

Da durchströmte neues Leben die Brust des Mannes . Voll
innerer Lebensfrende drückte er sein Weib an die Brust und
küsste es heiß und innig . „Sieh , mein Lieb, wie die Stadt im
purpurnen Schein der unterstehenden Sonne ruhig daliegt , wie
cs von den Dächern und Türmen blitzt nnd funkelt, als lebte
eitel Freude und Fröhlichkeit im Kern dieses Häusermeeres . Und
doch ist alles nur Schein . Wir wissen, daß in diesen Stein¬
kästen gerade jetzt ein ruheloses Leben herrscht. Wir wissen aber
auch, daß bald die Stunde kommt, wo sich das Dunkel der
Nacht wie ein Mantel über all das Hasten und Treiben brei¬
tet und ein neuer Morgen hell und klar aus diesem Dunkel
ersteht. So ist auch das Leben. Durch Nacht zum Licht ! So
wollen auch wir nicht verzagen . Die Wolken , die unser Glück
beschatten, werden und müssen verschwinden, um einem neuen
Leben Platz zu machen."

Von neuer Hoffnung belebt traten sie den Heimweg an.
Wieder einmal hatte die erhabene Natnr zwei Menschen¬

herzen in ihren Bann gezogen und das irdische Weh von ihnen
genommen . . .

Witzecke
„Walter , nun hör doch endlich auf , dauernd an meinem

neuen Mantel herumzumäkeln ! Was wißt ihr Männer
denn überhaupt von Frauenkleidern ?"

„Den Preis mein Liebling !"
*

Ein Paar Seidenstrümpfe ist das Produkt von 333
Seidenwllrmern . Und von einem anderen armen Wurm,
der acht Stunden täglich arbeitet , um es bezahlen zu kön¬
nen.

Eesangsprofessor (zu einer Dame , die ihre Stimme
prüfen läßt ) : „Ihr Gesang, mein Fräulein , gleicht dem
Rosenöl". — „Wirklich? O, wie schmeichelhaftdas klingt" .
— Professor (fortfahrend ) : „Ganz wenig davon genügt
auf lange Zeit ".

Hausfrau , die einen Besucher spät abends an die Treppe
bringt : „Warten Sie , ich werde erst ein Licht holen !" —
Da tönt aber eine Stimme aus der Dunkelheit : „Danke,
ist nicht mehr nötig ! Ich lieg schon unten !"

*
„Ich sage dir , ich Hab mal ein Mädchen so sehr geliebt,

daß sie richtig einen Narren aus mir gemacht hat ". —
„Ja , manche Mädchen hinterlassen einen bleibenden Ein¬
druck!"

„Sage mir jetzt die Wahrheit , Erich ! Wer hat deinen
Aufsatz geschrieben?" „Vater !" — „Ganz allein ? ' —
„Nein , ich habe ihm dabei geholfen".

Drneabetgschossa!
„Sieden , sott, gesotten"
stoht a dr Dafel duß,
ond d Kender machet Sätzla,
bald jedes Hot ois huß:
Den Kaffe muß man sieden;
gesotten wird das Vier;
die Mutter sott Kartoffeln
und Ostereier mir.
Ond so kommt Satz om Sätzle,
s Maschele lauft ganz flott.
Bloß s Fritzle haut drneabet:
Herr Lehrer , sait—s, i sott!

Schönaich.  _ Keppler.
Geschäftliches.

Ein Gefühl des Wohlbehagens durchströmt den Körper
nach dem Genuß einer Tasse guter Fleischbrühe. Denkbar
einfach ist deren Herstellung aus Maggis Fleischbrühwür¬
feln. Man löst den Würfel in Liter kochendem Wasser
auf , und die köstlich mundende Bouillon ist fertig . Man
achte auf die gelb-rote Packung und den Namen Maggi.

Lsbrsuabsmusisr
schickt Wsrsnreicbsn

Ist . 20S
ŝ tonrirsim.

WolLs

älemwvlle
onüdsrlrosssr,

^altbcrpXsi '!

1798»

Lewelsmaterlal ln 8trak - u.
2ivil - proressen , Lsodacd-
:UNK»̂ U8kUntte, In- u .^ usl.
sperrial -ll^eiralsl ^ uskllnkte
8»tr >ttU » rt,Lüiwer 8tr . 7
8cke Oindenstr . k sllsllnr
l 'eiekon 21948

SO'iikRJd
.setzt deckeutenck billiger

bei uns!
Tertia « Nvttvi»

6erein . 8strköli<-ru Kraus
kkä. 0.80, 1.10, bulinv.
klaumrupk 2.90, veisss
Loblsisskeä. 3.20, vsisss
klslbäsuven 4.80 6.80,
Vauvso 8.80. 6ro8ss Obsr-
oä. Unterbetten ^ 13.-, I».

in sebt rot ^ t2 «.-, Kissen äiek gefüllt 4.80, I».
gebt rot 7.80. Von 9 ? k4. portofrei! Lei Mebt-
xeksllsn Oslä rurllob. Muster unä Lstslox gratis.
LvlUküerllverssllüAl.MIiiäorkor.SsiämüIllvSIl

bs r̂. IVsIcl (bökw. 6renüs).

Oie Oesckiciite cies berücii-
tigtsren Spitzels Luropas

deute io cter

Vu buben bei:

o . Vlst irriger, kuckkanälunx, KlaZoick

Entbedrlichkeilshalber setze ich ein.
Paar erstklassige 5 jährige

mittleren Schlags , sowie einen 5 —6jährigen

Hellfuchswallachen
alle ein- und zweispännig gut gehend, und mit jeder
Garantie preiswcrt dem Verkauf aus , eventl . auchTauschhandel. 315

Otto Schnierle, Kropfmühle
Post Altcnsteig . Telefon Göltelfingen Nr . 4

IO - , 20 - , 3lO-
unä ruebr sparen 8ie . wenn de ! Ledark einer
erstklassigen « a . Vs » «! » !»»' ruerst
unser Kslslog kostenlos  sngekoräerl wlrcl.
Kliill die groks tielrlame bringt uns die Kund-
scbalt . sondern unsere tzaalitritsvrLi 's nrit » IsS-
rlxsten Preise » und sngsnekmer 1's1lL»iiioiiD
der geringer ^ aradiunxsow . mekrfSkr . Osrsnt !«

8cbwarrwald
, 81urmd11b!str .38s41
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ZNMMkMttW
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die

in Ansehung der auf Markung Altensteig-Stadt be-
legenen, im Grundbuch von Altensteig-Sladt, Heft 126
Abt. I Nr. 1 und 5, Heft 64 Abt. I Nr. 1 zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkesauf den
Namen

1. des Karl Armbruster, Rotgerbermeisters
in Aliensteig

2. des Hermann Armbruster, Kaufmanns
in Altensteig

je zur Hälfte eingetragenen Grundstück:

1. Gebäude Nr . 142 Poststraße:
Wohnhaus mit Abtrittausbau,Wohnungsanbau,
Werkstattanbau,Kamin,Kesselhaus,Trockenhaus-
andau,Tr ockenhaus nnd Grubenüberdeckung,Hof-
raum 9g3iqm
überbaut durck Geb. 143/4 — s 07 qm

9 s 38 qm

2. Gebäude Nr . 143 Poststraße:
Scheuer, Lohkaften, Schopsausbau
— Hosraum bei Geb. 142— 2 3 93 qm
und einem darunter befindlichen Keller Abt. 3

gemeinderätlich geschätzt am 22. Oktober 1930
zu 1: einschließlich 4505 für Zubehörden24505
zu 2: einschließlich 750 für Zubehörden8750 ^

besteht, sollen diese Grundstücke
am Dienstag, den 31. März 1931, vormittags9 Uhr
auf dem Rathaus in Altensteig- Stadt versteigert
werden.

Der Versteigerungsvermerkist am 28. Juli und
29. September>930 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merks aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens im Versteigerungsterminevor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Antragsteller  widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Versteige¬
rungserlöses den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben, werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens hcr-
dcizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver-
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Aliensteig» den 5. Februar 1931
Kommissär:

347 Bezirksnotar(gez.) Zürn.

llMkk Mßllkl. MMM«
elosclillMcll SelbulMoler

bitten vir , cken Loruqspreis kür den
klonst kebrusr mit

L . « « >
bi» spätestens 8 3 m 8t 3 14 kebruar
in unserer Qesckäktsstelis ru bWsklen.

hkscki diesem Dermin müssen VHr. 1.79
berechnet werden.

Lbenso macken wir dsmui aukinerlrsnm,
dsL dort die Ssrugsgsldvr kür einige
Aloante im Vorsns berskit werden
können und rw3r bei Voruusruklung auk
ein Vierteljahr soslstt 4,80 ß4k. nur
4,59 54k. blacki Legion des ikd. Visr-
teijsbrs werden Alk. t .89 ^erecbnet.

Lin neuer Sern?! <rse>)

Die moderne Kunststrickerei
auf
der „Femina - Strickmaschine"
bumfarbiae W-sten, Pullover , EtrtUkieider , Sportartikel

brtnzt hohen Berdienst . Leicht erlernbar.
Günstige Bedingungen . — Prospekt gratis und franko.
Trikotagen » und Strumpffabrit
Neher L Fohlen , Saarbrücken3

Die Hoffnung
sie ist kein leerer, eitler Wahn. . . .!

Hoffen auch Sie und kaufen Sie sich ein
Los aus der Kollekte von

G . W . Zaiser , Buchhandlg ., Nagold.
3ugei »ckrvoIK1k» Iirl8 - K « Ick1« tter !«

Höchstgewinn 12 000 Ziehung 21. Febr.
Doppellos1

L. Kvlcklotterk « Zugunsten ckvs
XI . Vurirlrrejise « l8vi»v » i»v « « . V.
Höchstgewinn6 000 Ziehung 26. Februar.
Preis 1 ^l.

87 . Hai >» H»v8vI >Ii»g « r I? ierckemsrkt>
I -attvrlv 1S3I
Höchstgewinn zwei Pferde im Gesamtwert von
2200 Ziehung 7. März. Preis 1

«K. 2 ^ 2 ._
S'kX'rL 0 ^ -14a g di « hf.

Hrnempfany Lu ^ clor ^

Onv -ördlnälielie Vorkuiiruriy dsü

Huso  Ak « i » LT« i » L- Lleklro unci irsäio.
lüiivik »ui 12 3lo» st « VsilLskIiing . 306

mit Zem ? i'6i83U88ctuejden tür

Zie Kesten bssckinASpkotos uncl

vielen smÜ83nten Beiträgen uncl
Zilrlein

kreis 1 iVlark soeben schienen
Vorrätig bei
O. V . Taiser, UllchkaaeUunL, biagold

wächst , wenn Lie in
der trockenen bukt
gekeimter ^ rbeits-

! räume die bewährten
„lLaiser's Lrust - La-

IrLmellen * gebrau¬
che ». Ober 15006
deglaud . Zeugnisse
sprechen kiirdiegro-
Len llrkolge . Weisen

ILie Istackabmungen
sZurück u . verlangen

Lie stets die echten

Kaiser*
Lk »ust-

^ Lsi »SMS « GN
rnil - clsin Z Is onsn

2» dadon iv Apotheken,
Vrogsrisa und woDlukuts
sichtbar! - 888

lieüwSLvdG ki küSoix
Lllltlgail

rvsscken unä dUZetn

Vorkemäsa vaä Vderdemäva
wie « vu

^nnakme LteUe:
kr au Ds.8snavht-XaAoId

>717 Usierstr . 14.

AWllkkStßWMse
20 Prozent Fett erste Qualität
p. Psd . 4V Psg. Allg.Romadur«
käset. Stantoi p. Psd . 45 psg.

EmmentalerKäsevollfett .Des-
sertkäse. Kümmelkäse, zu dtlltg-
sten Preisen direkt ab Allg.
Käserei in !> Psd . Paketen

Karl Värtle, Käse,«
Sauerz, M-g.

v««ci>i»rr»i»g: von
von

Lrulrotltiitiunrir<i.r

üurctl <838

sint»llloiLdorL»r.KM»rt
Oüvvr - Ir . 33 Os «r. 1880

Li « LlDVrsdSII»
für das gleiche Geld, das Lie für Miete

»su b>.zahlen, können auch Sie sich schaffen.
N '-beees unter Nr.3026/320u. d.Gesch.-St .ds. Blattes.

«»eben srlukr k»
von einer Fr . Hauptlchrcr , daß die Patientin,

die schon 14 Jahre lang an Gicht , Rheuma
und Ischias furchtbare Schmerzen litt,

durch Einreibung mit

Heilung gefunden hat. Z . Häupter,  Rothenbg,
Die anerkannten Erfolge des Walwurzfluid
gründen darauf , daß Walwurzfluid in den

Körper cindringt und die
KrLLMiettsWre rmsüsSLLtL msürl.
Große Fl . Mk. 2.—, Spezial doppelstark Mk. 3.—.
Als Salbe : „Kytta Heilmassage « Mk . 1.80.

In allen Apotheken, sicher
in Nagold, Altensteig, Haiterbach und Wild¬

berg.

-i-SmchleidendeLLLS,
'Sie sparen viel Geld. Kaufen Sie keine
Leibbinden bei Hausierern Sie sparen

die Hälfte Hygienische Gummiwaren . Korsetten nach
Matz. Orthopäd . Apparate , Kunstglieder. Fußein¬
lagen Stammhaus gegr . 1894. Nur eigene Fabri¬
kation. Ueber 30 jähr. Erfahrung.

Stuttgart Wilhelmstr.13Linie 3u.7.
Vkig » Lieferant aller Krankenkassen.

sind cis5 seliöriZts fsr -bigs
Witrblstt für dis l^ miüs

üWeggendorfeElasier

»dnmsr mit dsr 2«it sckrsitsnd « ,d kür dt«
„llins yusll « bsrrsrquicksnd « , ssrohsinn«.«

^ücrksnisieti sins rsiebksltiga k4umm« '.
v »s ^ donnsmsnt krum jsdorrstt dogonn« , wont««.

Bestellungen nimmt entgegen die
O. V . Tiliser» ksckkLvdtliiix» dlnxoid

8 . 8 . 0 . L . ? . « I-
Ort8gr « pp « vlsgaick

Hente Samstag » 7. 2. 31, abends 8 Uhr,
findet im „Löwensaal" eine 335

öffeniW Verjmmlmg
statt. Redner : Dr . Stähle  und Stadtrat Ph.
Rätzner

> W«rm mtzle« Wffnlssk Imfchk
> mch sich schiesie»I«ffe»>
> SeAschlni»or dem Boischemlrmn!

Einwohner Nagolds! Arbeiter und Arbeitslose!
In elfter Stunde rnfcn wir Euch zu: Am Rand des
Abgrunds gibts nur einen  Weg ! Erscheint in
Masse»! Für ausreichenden Schutz der Bersamm»
lung ist gesorgt! Unko lenbeilrag: 0.20

WadW zur GenkklilllkrsallmImzdrS
Bez.-̂ tiftbüliliereilis Nögsld
am Sonntag , den IS. Februar 1931, nachm. V»2Uhr

in der „Sonne" Ebhausen.
Tagesordnung:

1. Nechenschafis- und Kassenbericht
2. Bericht über die Landesoersamm¬

lung in Stuttgart
3. Wahlen
4. Bortrag von Garlenbaurat Hiller -Stuttgart

über „Die Erzielung von Reingewinn aus dem.
Obstbau"

5. Aussprache.
Die Mitglieder und alle Freunde des Obstbaus

sind zu recht zahlreichem Besuch herzlich eingeladen.
3ii Der Vorstand: Walz.

Nagold.

Lssldsu r.
Sonntag, den 8. Februar 1931

von 3 Uhr ab
grvüer ökkenlltviie!

I ' - INL
von 7 Uhr ab

LMiim-ksII
<Ke8ivI >t8iu » 8iLe« verbot « « )

bei erstklassiger Streichmusik unter Mitwirkung
einer Adtlg. des Trompeter-Corps des Reiler-Rgt. 18
Cannstatt. Eintritt frei!

Es ladet Höst, ein 322
Familie Kurlenbaur.

W. Forstamt Entringen.

Lecky.
Am Freitag , den 13.

Februar 1931, 14 Uhr,
in Enuingen im„Ochsen*
aus Staatswald d, ganzen
Foistbezirks:23 Eichen mit
km: 31., 4II ., 5III , 3IV.
und l V. Kl.; l52Rotbu.
m. km: 4II., 29 UI., 62IV.
und t V. Kl.; 10 Roterlen
mit km: 11V. u. 2 V. Kl.;
l Linde mit 0,5 kmV. Kl.
sowie Erlen-Nutzbeigh.rm
Rüg:8(2mlg),5 (lmlg ),
7 Roll (2m lg), 42 Prgl.
Klotz und Anbr. Auszüge
von der Forstdirektion, G.
f. H., Stuttgart . g.z

Verkaufe am Montag
Mittag, 1 U.

eine

MH
und ein ^ Jahre altesNindle
und einen neuen, gut be¬
schlagenen 340

Kuhwagen
Gustav Brenner
Wagner
Wildberg,Effringerstr.

MUH

Wer«erstallst
sei»Haas

evtl, mit Geschäft oder son¬
stigem Anwesen hier oder
Umgebung ? Nur Angeb.
direkt vom Besitzer unter V
15 an den Verlag der
„Vermiet - und Verkaufs-
Zentrale «, Frankfurt a .M.
Goetheplatz 22 . zzz

Bermouth
Samos

Malaga
empfiehlt '

V.
Welukundlung

1848

*

Uelrerkoit, Oroncbivl-
katarrk.Versebleimung
ln ollen Hpotkekea

Stet»vorrStls:Lpvtd.8sii«t0

Suche für meine klei¬
nere Landwirtschaft
ehrliches, kräftiges

per 15. Februar oder
1. März. 332

Gottlob Schüttle
Ebhausen.

l.öik OiliiM
I.öitrl-oeksr
/ k̂lögs -IVlLppön

ompkietilt
« . « s. Lsisvr
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